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Auf Initiative der in Kroisbach
wohnhaften Österreicher werden
Unterschriften gesammelt, um die
Verkehrsschilder mit Verbotszei-
chen entfernen zu lassen, die nach
der Schengen-Grenzöffnung Un-
garns auf österreichischer Seite an-
gebracht wurden.
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Am 30. Jänner ist Anton Reger,
zehn Jahre lang hauptamtlicher Ge-
neralsekretär des Demokratischen
Verbandes der Deutschen in Un-
garn, in Hanselbek gestorben.
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Mit interessanten Veranstaltungen,
Traditionspflege und mit guter
Stimmung wurde der Fasching im
Komitat Weißenburg verabschie-
det. 
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WWeerrtteerreetttteennddee  LLeeiiddeennsscchhaafftt
Unter diesem Titel eröffnete das
Budapester Kunstgewerbemuseum
anläßlich des Zentenariums der
großen „Amateur-Schau“ im Jahre
1907 eine Jubiläumsausstellung.
Damals haben sowohl die Aristo-
kraten als auch die wohlsituierten
Bürger aus eigenem Besitz etwa
drei- bis viertausend europäische
Antiquitäten und exotische Werke
unter dem gläsernen Dach zur
Schau gestellt.
SSeeiittee  66

„„TTrraacchhttttrraaggeenn  ffiinnddee  iicchh  ccooooll!!““
Den Valeria-Koch-Preis erhalten
Schülerinnen und Schüler, die bei
hervorragenden schulischen Lei-
stungen ihre Freizeit verschiedenen
minderheitenspezifischen Aktivitä-
ten widmen. Den Valeria-Koch-
Preis 2008 erhielt die Abiturientin
des Valeria-Koch-Schulzentrums in
Fünfkirchen, Krisztina Stefán. Ihre
Familie stammt aus Bawaz, sie
wohnt jetzt in Fünfkirchen.
SSeeiittee  1133

AAuuss  ddeemm  IInnhhaalltt

Neue ZeitungNeue Zeitung
Takser Fasching mit schönem Ball

Im allgemeinen gibt es kein Re-
zept für ein geselliges Beisam-
mensein (auch wenn es sich um
Fasching handelt), doch Kultur-,
Tanz- und Musikgut, Freund-
schaften zu pflegen, einen Abend
gut zu organisieren, sind Stich-
worte bzw. ein Garant für das
Gelingen einer Veranstaltung.

In Taks/Taksony werden herkömm-
lich die langjährigen Musik- und
Tanztraditionen von alt und jung
gepflegt, es wirken mehrere Tanz-
gruppen, Chöre und zwei Musik-
formationen erfolgreich, und zur
Traditionspflege gehört auch das
Erlernen des Deutschen im Famili-
enkreis oder in der zweisprachigen
Schule. Um dies auszuweiten,
schloß man mit den umliegenden
Ortschaften (Stadtbezirken) einen
regionalen Vertrag zur kulturellen
Zusammenarbeit. Dazu gehören
Neuhartian, Taks, Harast, Schorok-
schar, Pesthelisabeth und Tsche-
pele. In dieser Region werden re-

gelmäßig Kultur- und Sprachpro-
gramme veranstaltet.

Das Takser Kulturhaus ist oft
Schauplatz verschiedener auch un-
garndeutscher Programme, wie am
letzten Sonntag, als der dieses Jahr
nun wirklich kurze Fasching ge-
feiert wurde.

Edit Pillmayer, die Vorsitzende
des Freundeskreises der Takser
Donauschwaben, sowie Bürger-
meister Ladislaus Kreisz begrüßten
die Gäste und wünschten ihnen ei-
nen schönen Ball. Nach dem Auf-
marsch und Eröffnungstanz der
Tänzerinnen des Freundeskreises
wurde das Kulturprogramm ge-
zeigt: ein Standardtanz (von zwei
Damen vorgetragen), ein Gesangs-
duett sowie von der Tanzgruppe des
Freundeskreises eine Tanzkompo-
sition zur Melodie „Singing in the
Rain“. Alle Produktionen sind beim
stattlichen Publikum gut ange-
kommen, aber etwas Besonderes
war die Darbietung des Orchesters
unter Ladislaus Kreisz. Er steht an
der Spitze der „Inselbuam“-Mu-
sikkapelle, und vor einem Jahr kam
man auf die Idee, auch ein großes

Orchester zu gründen. Musiker aus
der Heimatgemeinde und Umge-
bung sind dabei und leisten ihr Be-
stes.

Der die Ungarndeutschen von
Taks zusammenhaltende Verein,
die Deutsche Minderheitenselbst-
verwaltung, die Kulturgruppen und
andere Zivilorganisationen arbeiten
in der etwa 25 km von Budapest
entfernten Donaugemeinde auch
für den Erhalt der Traditionen zu-
sammen. So werden außer dem Fa-
sching auch der Welttag der Senio-
ren, das Kirchweihfest zum Anna-
tag sowie das Weinlesefest groß ge-
feiert. Dabei legt man auch auf die
Partnerschaften mit Gemeinden in
Deutschland großen Wert.

Zum Takser Fasching war dies-
mal der Schorokscharer Deutsch-
klub offiziell eingeladen worden,
und Sebastian Ott (seine Mutter
stammt aus Taks) ließ es sich nicht
nehmen, einige humorvolle Ge-
schichten zum Besten zu geben. Es
war ein schöner Abend! Kann es
denn ein größeres Lob für die Ver-
anstalter geben?

hheerrggeennrrööddeerr

Ein Fastnachtsspiel der Deutschen Bühne Ungarn

Die Deutsche Bühne Ungarn
(DBU) ist auf Reisen eingerich-
tet. Um ein breiteres Publikum
erreichen zu können, macht sich
das Ensemble mobil. „Das Käl-
berbrüten“ von Hans Sachs prä-
sentierte die DBU zum Beispiel
im Haus der Ungarndeutschen in
Budapest (HdU). 

Das lustige Stück über einen tolpat-
schigen Bauern, der seine durch die
Frau ausgeteilten Aufgaben um das
Versorgen des Viehs und das Ko-
chen durch spätes Aufstehen ver-
säumt, kommt auf die verrückte
Idee, das im Brunnen ertrunkene
Kalb durch Käsebrüten zu ersetzen.
Aus dem Käse wird doch kein
Kalb, jedoch durch die Einsicht der
Ehefrau kommt es zur Versöhnung.
Das Stück wurde sehr ungarn-
deutsch gestaltet, die ungarndeut-
schen Volkslieder – mit Akkor-
deonbegleitung – unterstützten die
Komik der Szenen. Zu einem
volkstümlichen Spiel gehört ja
auch ein Pfarrer, so wurde das

Drei-Personen-Stück sehr ab-
wechslungsreich gestaltet. Ildikó
Frank, die Ehefrau, Bernd von
Bömches, der Ehemann, und Gergô
Farkas als Pfarrer warteten am 31.
Jänner im Veranstaltungsraum des
Hauses der Ungarndeutschen mit
einem lustigen Fastnachtsspiel auf.

Im anschließenden Gespräch er-
fuhr das Publikum, daß „Das Käl-
berbrüten“ für die Bekanntma-
chung Hans Sachs’ im Kreise der
Gymnasialschüler aufs Programm

gesetzt worden sei, da die DBU
auch oft und gern in Nationalitäten-
gymnasien gastiere und Hans
Sachs weniger in den Literaturstun-
den vorkommen würde.

Die gut besuchte Aufführung
brachte das Publikum durch die Si-
tuationskomik zum Lachen, denn
was es zu Hause alles für Pannen
geben kann, würde man doch nicht
für möglich halten!

AA..  KK..
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Hoher österreichischer Orden für Dr.
Mátyás Pálvölgyi

In einer Feierstunde am 31. Jänner, in der Österreichischen Residenz, über-
reichte Botschafter Mayrhofer-Grünbühel das vom österreichischen Bundes-
präsidenten verliehene Große Ehrenzeichen für Verdienste um die Republik
Österreich an den Vorstandsvorsitzenden der Generali-Providencia Dr. Mátyás
Pálvölgyi. Der Ausgezeichnete zählt zu den erfolgreichsten Persönlichkeiten
des ungarischen Wirtschaftslebens. Seit 12 Jahren leitet er eine der bedeutend-
sten Versicherungsgesellschaften Ungarns, die aus Österreich gegründet wurde
und betreut wird. Dem Aufbau der Generali-Providencia und dem Versiche-
rungsmarkt galt seine besondere Aufmerksamkeit. Seine Einschätzungen und
herausragenden Fachkenntnisse kamen sowohl österreichischen Wirtschafts-
treibenden als auch der Arbeit der österreichischen Außenhandelsstelle zugute.
Im Rahmen seiner Tätigkeit unterstützte Pálvölgyi auch zahlreiche für Öster-
reich wichtige humanitäre und kulturelle Projekte in Ungarn. 

Gemeinsam mit dem Leiter der österreichischen Außenhandelsstelle,
Dr. Peter Rejtö, lud der österreichische Botschafter zu der Ordensüberrei-
chung am 31. Jänner eine große Anzahl von Mitarbeitern der Generali-
Providencia, seines Freundeskreises und seiner Geschäftspartner. Die
Feier wurde durch die Darbietungen der „Budapester Streicher“ und den
anschließenden Empfang umrahmt.

Anläßlich des 200. Todesjahres des öster-
reichischen Komponisten Joseph Haydn
(1732 – 1809) 2009 veranstaltet die Re-
gion Wien-Eisenstadt-Ödenburg eine
großangelegte Programmreihe. Das Pro-
grammheft ist bereits erschienen und in-
formiert in Englisch, Deutsch und Unga-
risch über die Veranstaltungen in Orten,
wo der weltberühmte Komponist der
Klassik wohnte und wirkte. Der die Vor-
bereitungen abwickelnden österreichi-
schen Arbeitsgruppe schloß sich auch
Ödenburg an, die Stadt, wo Haydn lange
Zeit Gast war. Ab Karfreitag 2009 bis zum
Ende des Jahres werden die Symphoniker
der Stadt Haydn-Konzerte geben.                FFoottoo::  NNéémmeetthh  PPéétteerr

Filmkritikerpreis an Lívia Gyarmathy
Die Regisseurin Lívia Gyarmathy erhielt in diesem Jahr den Preis der Film-
kritiker für ihr Lebenswerk. Für Aufsehen sorgte ihr Dokumentarfilm
„Együttélés“, in dem das erste mal die Vertreibung der Ungarndeutschen und
das Zusammenleben in einer Gemeinde in der Südbranau geschildert wurde.
Der Preis wurde 1962 vom Verband der Ungarischen Journalisten (MÚOSZ)
gegründet.

Unterschriftensammlung wegen
Verbotsschildern

Auf Initiative der in Kroisbach/Fertôrákos wohnhaften Österreicher werden
Unterschriften gesammelt, um die Verkehrsschilder mit Verbotszeichen ent-
fernen zu lassen, die nach der Schengen-Grenzöffnung Ungarns auf öster-
reichischer Seite angebracht wurden. Wie der Bürgermeister von Kroisbach
Johann Palkovits sagte, hätten in dieser Angelegenheit schon Gespräche mit
den Leitern der österreichischen Gemeinden stattgefunden, jedoch habe
man die Antwort bekommen, da sich die Straßen nicht im Besitz der Ge-
meinden befänden, fiele das Entfernen der Verbotsschilder nicht in die
Kompetenz der Gemeinderäte. Die Österreicher berufen sich auf die Gefahr
von Umweltverschmutzung durch zu starken Fahrzeugtransitverkehr.

Die Petition der Bürgerinitiative wurde bislang mit über 300 Unterschrif-
ten versehen, diese soll Mitte Februar den Bürgermeistern der benachbarten
österreichischen Orte übergeben werden. Falls das nicht zum Entfernen der
Verbotsschilder führen sollte, will man sich an Brüssel wenden.

Die Kroisbacher und die benachbarte österreichische Gemeinde Mör-
bisch haben in dieser prekären Situation schon einen bisher von der Land-
wirtschaft benutzten Feldweg für den Autoverkehr befahrbar gemacht.

Es wäre auch angebracht, die 1990 gebaute Fahrradstraße breiter zu ma-
chen. Zur Zeit ist diese Straße für den Autoverkehr nicht geeignet. Dafür
möchte man Fördergelder der Europäischen Union gewinnen, jedoch kön-
nen diese Fördergelder ohne die Zustimmung der Österreicher nicht bean-
tragt werden.

DFG-
Bücherspende für
das Museum der
Schönen Künste

„Ich freue mich sehr, Gast des Mu-
seums der Schönen Künste zu sein
und diese Bücher zu übergeben“,
sagte Botschafter Hans Peter
Schiff, als er am 31. Januar dem
Generaldirektor des Museums, Dr.
László Baán, eine wertvolle Litera-
turspende der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (DFG) offi-
ziell überreichte. Die Museumsbi-
bliothek erhält Fachliteratur im
Wert von 10.200 Euro, das sind
umgerechnet ungefähr 2,5 Millio-
nen Ft.

Generaldirektor Baán bezeichnete
die Spende als „besonders wichtig,
weil die Museumsbibliothek auch als
Nationalbibliothek für Kunstge-
schichte fungiert“. Die überreichten
Bände („Katalog der Graphischen
Porträts in der Herzog August Biblio-
thek Wolfenbüttel: 1500 – 1850,
Reihe A: Die Porträtsammlung“) be-
reichern nicht nur die Bibliothek des
Museums, sondern auch die wissen-
schaftliche Arbeit. Im Rahmen ihres
Literaturspendenprogramms hat die
DFG ungarische wissenschaftliche
Einrichtungen allein im letzten Jahr
mit einem Gesamtwert von knapp
21.000 Euro gefördert.

Die DFG ist die zentrale Selbst-
verwaltungseinrichtung der deut-
schen Wissenschaft zur Förderung
der Forschung an Universitäten und
öffentlich finanzierten Forschungsin-
stitutionen in Deutschland. Die DFG
fördert den Aufbau leistungsfähiger
Informationssysteme für alle Fach-
gebiete sowie Projekte zur Bereit-
stellung und Erschließung von Lite-
ratur- und Quellenbeständen. In die-
sem Rahmen unterstützt die DFG
auch ausländische wissenschaftliche
Institutionen beim Erwerb von For-
schungsveröffentlichungen deut-
scher Autoren.

Zudem fördert die DFG in Zu-
sammenarbeit mit dem Auswärtigen
Amt und dem Bundesministerium
für wirtschaftliche Zusammenarbeit
und Entwicklung die Verbreitung
deutscher wissenschaftlicher For-
schungsergebnisse im Ausland, in-
dem sie ausländische wissenschaftli-
che Institutionen beim Erwerb deut-
scher forschungsrelevanter Publika-
tionen unterstützt. Auf Antrag be-
schafft die DFG Monographien, Se-
rienwerke, Handbücher und CD-
Roms von Autoren aus der Bundes-
republik Deutschland in deutscher
Sprache oder in fremdsprachigen
Fassungen sowie Zeitschriften deut-
scher Verlage.

Weitere Informationen erhalten
Sie unter www.dfg.de
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Bälle, Kuchen und Federnschleißen
Fasching im Komitat Weißenburg

Mit interessanten Veranstaltun-
gen, Traditionspflege und mit gu-
ter Stimmung wurde der Fasching
im Komitat Weißenburg verab-
schiedet. Ausstellungen, Bälle, ein
Umzug und Federnschleißen stan-
den im Programm. Die NZ hat eine
kleine Rundreise durch drei Ort-
schaften im Komitat gemacht, um
zu sehen, wie die Leute dort den
Winter zu vertreiben versuchten.

Die erste Station der Reise war die
Kleinstadt Moor. Im Kulturhaus ver-
anstaltete die Sándor-Petôfi-Nationa-
litätengrundschule am 2. Februar ei-
nen Ball für Lehrer und Eltern. Ziel
des Abends war nicht nur, daß sich
Pädagogen und Eltern näher kennen-
lernen und sich wohlfühlen, sondern
daß die Einnahmen für einen Spiel-
hof und für Spielzeug gespendet wer-
den. „Ich bin sehr zufrieden. 170
Leute sind gekommen, es herrschte
nicht nur eine sehr gute Stimmung,
sondern wir haben auch Gutes für die
Kinder getan, das freut mich sehr“,
bewertete die Organisatorin und Lei-
terin des Elternrates Christine Tálos-

Ferenc den Abend. Der Ball in Moor
war aber nicht das letzte Faschings-
programm. Am Sonntag, den 3. Fe-
bruar, gab es einen Umzug mit Pfer-
den, Kutschen und in Verkleidung.

Die nächste Ortschaft der Fa-
schingsreise war das Nachbardorf
Pußtawam. Hier wurde nicht nur der
Fasching und damit der Winter ver-
abschiedet, sondern auch eine Natio-
nalitätenwoche organisiert. Die
ganze vergangene Woche war voll

mit bunten Veranstaltungen. In einer
Fotoausstellung wurde die Gemeinde
Kätschka vorgestellt, Kindergarten-
kinder haben traditionelle Pußtawa-
mer Kuchen – wie zum Beispiel den
Kwirzedli – gebacken, in einem
Spielhaus wurden SchülerInnen mit
dem Brauchtum der Ungarndeut-
schen bekanntgemacht. Am Sams-
tagabend war ein Binkelball mit der
Somorer Sramli-Kapelle. „Die Na-
tionalitätenwoche war sehr erfolg-

reich, die Erwachsenen haben sich
wohlgefühlt und die Kinder konnten
erfahren, wie die Menschen in frühe-
ren Zeiten gelebt haben“, sagte der
Organisator Gergely Finta, Mitglied
der Deutschen Selbstverwaltung von
Pußtawam.

Die Faschingsreise im Komitat
Weißenburg beendete die NZ in der
Gemeinde Boglar. Dort versuchte
man am 3. Februar den Kindern zu
zeigen, wie ihre Ahnen früher die
Winter- und Faschingszeit verbracht
haben. Jung und alt haben zusammen
Federn geschlissen, Kuchen ge-
backen und Weinsuppe zubereitet.
Auch das Tanzen und Feiern durfte
aber in Boglar nicht fehlen, beim
Ball sorgte die Sramli-Kapelle aus
Maan für eine hervorragende Stim-
mung. „Ich war ziemlich überrascht,
daß zum Federnschleißen und Feder-
ball so viele Leute gekommen sind.
Nicht nur die Trachten machten den
Nachmittag und den Abend bunt,
sondern daß Kinder, Jugendliche, Er-
wachsene und ältere Leute zusam-
men waren und eine frohe Atmo-
sphäre bestand. Einen besseren Fa-
schingsabschied kann ich mir nicht
vorstellen“, so die Organisatorin
Anna Bauer.   CChhrriissttiiaann  EErrddeeii

Anton Reger – ein dialogfähiger Ungarndeutscher 
ist von uns gegangen

Am 30. Jänner ist Anton Reger, zehn
Jahre lang hauptamtlicher Generalse-
kretär des Demokratischen Verban-
des der Deutschen in Ungarn (ab
1978 des Demokratischen Verbandes
der Ungarndeutschen), in Hansel-
bek/Érd gestorben. Reger wurde am
16. August 1940 in Katol/Kátoly
(Branau) geboren. Er absolvierte die
erste Klasse der Lehrerbildungsan-
stalt am Fünfkirchner Leôwey-Gym-
nasium (1956 – 1960), in der
Deutschlehrer für die Unterstufe aus-
gebildet wurden. 1960/61 unterrich-
tete er in der Grundschule von Bar.
Dann wandte er sich dem Journa-
lismus zu, war Redakteur der deut-
schen Sendung von Radio Fünfkir-
chen (1961 – 1967) und von Radio
Budapest (1967 – 1973). Wechselte
als Sekretär zum Demokratischen
Verband der Deutschen in Ungarn
und wurde im selben Jahr zum Gene-
ralsekretär gewählt, dieses Amt be-
kleidete er zehn Jahre (1973 – 1983).
Den Ungarndeutschen blieb er als eh-
renamtlicher Vizevorsitzender des
Verbandes der Ungarndeutschen
weiterhin treu (1983 – 1990). Auf
dem Kongreß 1988 kandidierte er für
den Posten des Vorsitzenden, unter-
lag aber Karl Manherz. Er war Kura-
toriumsmitglied der 1988 gegründe-
ten „Stiftung Ungarndeutsche“.

Seit 1975 gehörte er dem Ungari-
schen Parlament an, zuerst als Abge-
ordneter des Komitates Pesth, ab
1985 vertrat er die Ungarndeutschen
auf der damals geschaffenen Landes-

liste. Sein Gegenkandidat war Gene-
ralsekretär Géza Hambuch. Er war
Mitglied des Auswärtigen Ausschus-
ses des Parlaments, Leitungsmitglied
der ungarischen Gruppe der Interpar-
lamentarischen Union (1989/1990)
und leitete die Ständige Gastdelega-
tion Ungarns beim Europarat in
Straßburg (1989/1990).

Reger war Chefredakteur der Poli-
tischen Sendungen (1983 – 1985),
von Kossuth-Radio (1985 – 1989)
und der Auslandssendungen (1989 –
1998) im Ungarischen Rundfunk. Er
wurde Ewiges Mitglied des Rund-
funks.

Für seine Verdienste erhielt er die
Auszeichnung „Für Sozialistische
Kultur“ (1973), die Ehrennadel in
Gold der Liga für Völkerfreundschaft
der DDR (1980) und den Arbeitsver-
dienstorden in Gold (1983).

Reger war Parteimitglied aus
Überzeugung (er war auch Mitglied
des Landesausschusses der refor-
mierten Ungarischen Sozialistischen
Partei – 1989/1990). Er vertrat
gleichfalls überzeugt die Interessen
seiner Volksgruppe. Als Generalse-
kretär – praktisch der erste Mann im
Verband – war er fähig und bereit
zum Dialog, man konnte mit ihm Ge-
danken austauschen, diskutieren und
ihn überzeugen. Er war aufgeschlos-
sen gegenüber neuen Ideen in der
Bildung, in der Kultur und unter-
stützte seine hauptberuflichen und
ehrenamtlichen Mitarbeiter, diese
Ideen auch in die Tat umzusetzen.
Und wenn notwendig stellte er sich
schützend vor seine Mitarbeiter. Lite-
ratur, bildende Kunst, Qualifizierun-
gen in der Blasmusik, im Volkstanz,
in der Volksmusik, Gebrauch der
zweisprachigen Ortsnamen und ihre
Aufstellung an den Ortseingängen,
wissenschaftliche Forschungen – die
Reihe der neuen Aktivitäten könnte
man lange fortsetzen, denn die 70er
Jahre kann man sicher als eine Epo-
che des ungarndeutschen kulturellen
Aufbruchs bezeichnen. Reger sah
aber auch, daß all diese kulturellen
Aktivitäten ohne eine entsprechende
sprachliche Basis nicht von Dauer
sein können.

„Die Ungarndeutschen haben z. B.
keine einzige Grundschule mit
Unterricht in der Muttersprache oder
mit zweisprachigem Unterricht. Auf
dieser entscheidend wichtigen Ebene

des Unterrichts können die Nationali-
tätenkinder – abgesehen von einigen
slowakischen, serbo-kroatischen und
rumänischen Schulen – in wöchent-
lich einigen – im Schnitt vier Stun-
den ihre Muttersprache lernen.“
Diese Sätze, vorgetragen von Anton
Reger in einem Beitrag auf der Sit-
zung des Parlaments Ende 1978,
sorgten für Furore. Erstmals wurde
auf einem öffentlichen Forum der
mangelhafte „Muttersprachunter-
richt“ an den Pranger gestellt. Die
Folge war, daß der Verband und das
Bildungsministerium das Konzept
der zweisprachigen Grundschulen
ausarbeiteten und 1982 in Deutsch-
bohl/Bóly die erste zweisprachige
Grundschule starten konnte.

Den Medien, auch der Neuen Zei-
tung, widmete er besondere Auf-
merksamkeit. Er sorgte dafür, daß die
Zeitung nach fünfzehn Jahren, 1979,
wieder einen ungarndeutschen Chef-
redakteur bekommt. Gern schrieb er
Artikel für die Zeitung und den Deut-
schen Kalender, den er von 1975 –
1984 herausgab. Viele der in seinen
Artikeln aufgeworfenen Gedanken,
Aussagen sind heute noch aktuell.
Manche Kalendergeschichten und
Gedichte veröffentlichte er unter dem
Pseudonym Toni Hafner.

In den letzten Jahren lebte Anton
Reger mit seiner Gattin Piroska zu-
rückgezogen und von Krankheit ge-
zeichnet in Hanselbek, wo sein Be-
gräbnis am 12. Feber (Dienstag) um
11 Uhr stattfindet.

FFeeddeerrnnsscchhlleeiißßeenn  iinn  BBooggllaarr
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Über diese Ausschreibung des Parlamentsausschusses für Menschenrechte,
Minderheiten- und Konfessionsfragen können sich Minderheitenorganisatio-
nen (Vereine) um finanzielle Unterstützung bewerben, die eine kulturelle
und/oder interessenvertretende Tätigkeit ausüben, die bis 31. Dezember 2005
gerichtlich eingetragen worden sind und auf die sich die Bestimmungen des
Minderheitengesetzes beziehen. Minderheitenselbstverwaltungen, Stiftungen
und Organisationen, die unter das Parteigesetz fallen, sind davon ausge-
schlossen.

Mit dieser Ausschreibung bereitet der Parlamentsausschuß die Zuerken-
nung von insgesamt 110 Millionen Forint vor, die im Haushalt 2008 für die
Betriebskostenförderung der Minderheitenorganisationen vorgesehen sind.

Als Betriebskostenunterstützung gelten Personalkosten, Sachausgaben, Be-
triebskosten (Gas, Wasser, Strom, Heizung), Miete, Telefon-, Post- und Rei-
sekosten.

Bewerbungen (Formular + Beilagen) sind auf dem speziellen Bewer-
bungsformular einzureichen. Formular und Beilagen sind erhältlich bei Or-
szággyûlés Képviselôi Irodaháza Tudakozója, 1358 Budapest V., Széchenyi
rkp. 19, aus Magyar Közlöny kopierbar bzw. unter www.parlament.hu bezie-
hungsweise von der Internetseite des Ausschusses herunterzuladen.

EEiinnsseennddeetteerrmmiinn::  1155..  FFeebbrruuaarr  22000088

Auf dem Postweg nur per Einschreiben in einem Exemplar (letzter Termin
des gültigen Poststempels 15. Februar 2008, 24.00 Uhr) an:

OOrrsszzáággggyyûûllééss  EEmmbbeerrii  jjooggii,,  kkiisseebbbbssééggii  ééss  vvaalllláássüüggyyii  bbiizzoottttssáággaa
BBuuddaappeesstt

SSzzéécchheennyyii  rrkkpp..  1199
11335588

Bei persönlicher Abgabe bis spätestens 15. Februar 2008, 16.00 Uhr, an:
OOrrsszzáággggyyûûllééss  HHiivvaattaallaa,,  PPoossttaabboonnttóó  11005555,,  BBuuddaappeesstt  VV..,,  BBaallaassssii  BBáálliinntt  uu..  11  ––  33

Auf den Briefumschlag ist in jedem Fall zu schreiben: „Szervezettámogatási
pályázat“.
WWeeiitteerree  IInnffoorrmmaattiioonneenn unter Telefon des Ausschusssekretariats: 
441 5032, 441 5035, Fax: 441 5986

Von den Grunddokumenten der Organisation sind der Bewerbung beizufü-
gen:
– Kopie der gerichtlichen Registrierung sowie des Bankkontenvertrages, der

eine 16- oder 24-stellige Kontonummer hat;
– kurze Beschreibung der Tätigkeit im Jahre 2007;
– die Bescheinigung über die Bezahlung der öffentlichen Abgaben (APEH,

TB, sonstiger die Arbeitgeber belastender Abgaben) sowie eine Erklärung,
daß mit Fördergeldern von der Gemeinnützigen Stiftung für Nationale und
Ethnische Minderheiten Ungarns sowie von verschiedenen Ministerien bis
zur Eingabe der Bewerbung abgerechnet wurde. Diese Belege müssen dem
Stand vom 31. Dezember 2007 entsprechen.

Fehlende Bescheinigungen und Erklärungen sowie öffentliche Schulden der
Organisation haben die Ungültigkeit der Bewerbung zur Folge!

ZZuurr  BBeeaacchhttuunngg::
– Der Ausschuß behält sich sowohl vor als auch nach der Entscheidungsfin-

dung das Recht vor, den Inhalt der Bewerbung vor Ort zu kontrollieren;
– Bewerbungsergänzungen, Datenmodifizierungen sind nach Terminablauf

nicht möglich, unvollständige oder nach Terminablauf eingereichte Bewer-
bungen werden nicht berücksichtigt;

– die Einreichung der kompletten Bewerbungsunterlagen bedeutet nicht auto-
matisch die Zuerkennung des Fördergeldes;

– vor Veröffentlichung dieser Ausschreibung eingereichte Bewerbungen wer-
den außer acht gelassen, deshalb muß jede Organisation eine vollständige
Dokumentation einschicken;

– das Bewerbungsmaterial wird nicht zurückgesandt;
– Voraussetzung für die Überweisung der zuerkannten Fördersumme ist, daß

die Informationen über gerichtliche Registrierung, Bankkontenvertrag und
Kontonummer authentisch sind, wofür die/der Vorsitzende der Organisa-
tion haftet.
Sollte eine Information in den Bewerbungsunterlagen nicht der Wahrheit

entsprechen oder in Beilage 2 eine falsche Erklärung abgegeben werden, so
hat das die Nichtigkeit der Bewerbung zur Folge, das heißt, die eventuell be-
reits zuerkannte Fördersumme wird nicht gezahlt bzw. die schon erhaltene
Fördersumme muß zurückgezahlt werden.

Die Förderung aus dem Budget des Jahres 2008 überweist die Ungarische
Schatzkammer in einer Summe, falls die der gegebenen Organisation zuer-
kannte Unterstützung nicht mehr als 3 Millionen Forint beträgt. Förderungen
über 3 Millionen Forint werden wie bisher üblich weiterhin in zwei Teilen
überwiesen.

Ausschreibung des Parlaments
UUnntteerrssttüüttzzuunngg  ddeerr  OOrrggaanniissaattiioonneenn  

ddeerr  nnaattiioonnaalleenn  uunndd  eetthhnniisscchheenn  MMiinnddeerrhheeiitteenn  
aauuss  ddeemm  HHaauusshhaalltt  22000088

LLddUU--AAuusssscchhrreeiibbuunnggeenn  
DDiiee  LLaannddeesssseellbbssttvveerrwwaallttuunngg  ddeerr  UUnnggaarrnnddeeuuttsscchheenn  vveerrkküünnddeett  AAuusssscchhrreeii--
bbuunnggeenn  zzuu  PPrroojjeekkttfföörrddeerruunnggeenn  aauuss  MMiitttteellnn  ddeess  ddeeuuttsscchheenn  BBuunnddeessmmiinniisstteerrii--
uummss  ddeess  IInnnneerrnn  ((BBMMII))..  NNäähheerree  IInnffoorrmmaattiioonneenn  uunndd  AAnnttrraaggssffoorrmmuullaarree  kköönn--
nneenn  bbeeiimm  zzuussttäännddiiggeenn  RReeggiioonnaallbbüürroolleeiitteerr  eeiinnggeehhoolltt  wweerrddeen.

Ausschreibung des Sozialausschusses zur Förderung der Gesundheitsvor-
sorge (Bereitschaftsdienst). Ziel des Projekts ist die Verbesserung des Ge-
sundheitszustandes und Unterstützung des Bereitschaftsdienstes der auch
von Ungarndeutschen bewohnten Kleinregionen durch Maßnahmen der Ge-
sundheitsvorsorge und -erziehung. Besondere Berücksichtigung sollen Be-
wohner von kleinen Gemeinden finden.

Ausschreibung des Sozialausschusses zur Förderung der Gesundheitsvor-
sorge (primäre Prävention) aus Mitteln des Bundesministeriums des Innern.
Ziel des Projektes ist die Verbesserung des Gesundheitszustandes der auch
von Ungarndeutschen bewohnten Gemeinden durch Maßnahmen der Ge-
sundheitsvorsorge und -erziehung. Besondere Berücksichtigung sollen Be-
wohner von kleinen Gemeinden finden.

Ausschreibung der Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen zur För-
derung der Maßnahme „Essen auf Rädern“ aus Mitteln des Bundesministe-
riums des Innern (BMI). Beantragt werden kann ein Kleinbus für das Pro-
jekt „Essen auf Rädern“ in Höhe von max. 25.000 Euro, inklusive min. 25
% Eigenanteil.

Ausschreibung der Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen zur För-
derung der Maßnahme „Hausnotrufsystem“ (Ruffinger) aus Mitteln des
Bundesministeriums des Innern (BMI). Beantragt werden können soge-
nannte „Ruffinger“ inkl. Empfangsgeräte, Installation etc. zur Erweiterung
eines bereits bestehenden Hausnotrufsystems.

Antrag auf Ausstattung von Jugendbegegnungsstätten

Antrag auf Förderung von ungarndeutschen Jugendlagern aus Mitteln des
BMI (2008)

Antrag auf Ausstattung von Alteneinrichtungen mit Computern aus Mitteln
des BMI (2008)

Antrag auf Ausstattung von Begegnungsstätten mit Computern aus Mitteln
des BMI (2008)

Antrag auf Einrichtung des Büros einer deutschen Minderheitenselbstver-
waltung aus Mitteln des Bundesministeriums des Innern (BMI)

RReeggiioonnaallbbüürrooss  ddeerr  LLaannddeesssseellbbssttvveerrwwaallttuunngg  ddeerr  UUnnggaarrnnddeeuuttsscchheenn

Regionalbüro der Ungarndeutschen
Andrea Bakonyi
rb.baja@index.hu
Baja, Szabadság u. 23, 6500
79/522-200, 79/522-201, 
Fax: 79/522-202

Regionalbüro der Ungarndeutschen
Gabriella Pomothy
ldubp@axelero.hu
Budapest, Akadémia u. 1. III. em.
1054; Tel.: 302-5115

Regionalbüro der Ungarndeutschen
Edda Illyés
ldugyula@t-online.hu
Gyula, Scherer Ferenc u. 14. 5700
66-468-407, 66-361-623

Regionalbüro der Ungarndeutschen
Ildikó Szeltner-Winhardt
ldu.rbnord@citromail.hu
Budaörs, Liliom u. 15. 2040
23/445-052 v. 040, 23/440-378,
30/9520-567

Regionalbüro der Ungarndeutschen
Ivanics Lászlóné / Marika
ldumor@mail.axelero.hu
Mór, Szent István tér 6. 8060
22/405-150, 

Regionalbüro der Ungarndeutschen
Zoltán Schmidt
ldupecs@yahoo.de

Pécs, Munkácsy u. 8., 7621
72/517-100 F/T, 72/517-101 T

Regionalbüro der Ungarndeutschen
Héring Istvánné
phivratka@axelero.hu
Rátka, Béke u. 9. 3908
47/374-00l, 47/374-350

Regionalbüro der Ungarndeutschen
Robert Wild
regionalburo@ldu-westungarn.hu
Sopron, Fô tér 1. 9400
99/508-927 T, 99/508-928 F

Regionalbüro der Ungarndeutschen
Georg Krémer
lduszek@axelero.hu
Szekszárd, Garay tér 4. (Pf. 362.)
7101
74/419-948

Regionalbüro der Ungarndeutschen
Renáta Harasta
ldutatabanya@axelero.hu
Tatabánya, Szent István u. 21. 2800
34-324-294

Regionalbüro der Ungarndeutschen
Franz Heilig
lduveszprem@axelero.hu
Veszprém, Thököly u. 11. (Pf. 168.)
8200
8201
88/327-221
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Ein Kerker. Feucht und muffig.
Ein Mann ist da drin, gebro-
chen. Seit Jahren sieht er den

Sonnenschein nur durch das Gitter-
fenster seiner Zelle. Nach dem ersten
Tag, als er eingekerkert wurde, hat er
gedacht, er würde es hier nur einige
Stunden aushalten. Nach dem ersten
Monat dachte er, in dem Gefängnis
könnte man vielleicht lange leben.
Heute weißt er, daß er niemandem
trauen kann. Er glaubt nur an Gott.
Es ist gut, daß er Ihn gefunden hat.
Hier ist Er, in seiner Zelle. Und ein-
mal wird sein großer Tag kommen,
bald, und Er wird ihm helfen. Fünf
Jahre seines Lebens sind vergangen.
Er wird 45. Wann? Er denkt stark
nach, wann er geboren wurde. Hier
hat die Zeit keinen Sinn. Alle Tage
sind gleich. Hier ist alles gleich. Aber
Gott ist mit ihm. Nur Gott ist sein
Freund.

Wer hier lebt, büßt. Vom Wächter
bis zum Direktor, alle wurden als
Vergeltung hierher befehligt. Des-
halb hassen sie einander. Die Wäch-
ter hassen die Sträflinge. Die Sträf-
linge hassen sie, einander und alles.
Die Sträflinge tragen ihr schreckli-
ches Schicksal. Alle Wächter haben
einen „Auserwählten“. So fühlen sie
sich besser. Und der Direktor ist
gleichgültig.

Es ist Winter. Es schneit. Eine
weiße Flocke fällt auf die Hand des
gebrochenen Mannes. Er zieht seine
Hand zwischen den Gittern seiner
Zelle langsam zurück, so, als ob er
Angst hätte, die Flocke zu er-
schrecken. Was für ein Wetter! Er ist
so fröhlich, obwohl er den Winter
nicht mag. Inzwischen schmilzt die
Flocke in seiner Hand.

„Daniel Borba!“
Er zuckt zusammen. Seinen Na-

men hat er schon lange nicht mehr
gehört.

„Ja.“ Er dreht sich sofort um.
„Der Herr Direktor will Sie se-

hen!“
Sein Mund wird trocken. Lautlos

folgt er dem Wächter auf dem Flur.
Was kann der Herr Direktor von ihm
wollen? Er hat doch gar nichts getan!

Im Büro ist es halbdunkel. Eine
Pendeluhr tickt an der Wand. Ein
Wächter holt eine Flasche Wein und
stellt sie auf den Tisch. Der Herr Di-
rektor trinkt, zieht lang an der Zigarre
und lehnt sich in seinem Stuhl zu-
rück. Er zieht sein Hemd auseinan-
der, so, als ob er unsichtbare Ge-
wichte von seiner Brust entfernen
möchte. Inzwischen beginnt er zu
seufzen, aber ein Schluckauf unter-
bricht das. Sein schwitzendes, glän-
zendes Gesicht ist reglos, aber es zer-
fällt durch die befriedigenden Züge
aus der Zigarre.

„Nehmen Sie Platz, Herr Borba!“
Der Herr Direktor schluckt noch

einmal und sieht sich den Mann gut
an. Dieser Sträfling ist nicht so
schwachsinnig wie die anderen. Sein
braunes Haar glänzt noch. Der Mann
lebt. Er ist nicht nur lebendig, er lebt
wirklich – sagt er sich im stillen.

„Ich hätte eine Aufgabe für Sie,
Herr Borba! Ich habe erfahren, daß
Herr Kögl fliehen will. Dieser Kerl
hat ein Haus ausgeraubt. Er hat Bil-

der und sehr wichtige Dokumente
mitgenommen und sehr gut ver-
steckt. Mich interessieren nur die
Dokumente. Ihre Aufgabe wäre, Herr
Borba, diese Dokumente zu finden.
Reden Sie Herrn Kögl ein, daß Sie
viel Geld haben und auch fliehen
wollen und dafür bezahlen würden.“

„Er würde mir nie glauben!“
„Sie sind ein kluger Mann, Herr

Borba, das weiß ich. Also, Sie helfen
Herrn Kögl beim Fliehen, Sie über-
reden ihn, Ihnen die Dokumente zu
zeigen, und Sie nehmen sie ihm weg.
Wenn Sie ihn deshalb töten müßten,
dann tun Sie es.“

„Aber Herr Direktor!“
„Spielen Sie hier nicht den Un-

schuldigen, Herr Borba! Ich kenne
Ihre Vergangenheit! Sie werden die-
sen Mann töten und mir die Papiere
übergeben! Und wenn Sie diesen
Auftrag gut erledigen, können Sie in
zehn Tagen zu Hause sein. Ich habe
alles mit dem Generalstaatsanwalt
besprochen. Ihre Papiere sind schon
fertig. Es fehlt nur die Unterschrift
vom Staatsanwalt und von mir.
Möchten Sie es lesen?“

Der Direktor legt ein Schriftstück
auf den Tisch, es ist ein Beschluß.
„Lesen Sie, Herr Borba! Meine
Männer haben alles vorbereitet für
die Flucht. Hier sind die Pläne von
diesem Gefängnis. Ich habe die
Schwachpunkte gefunden, und weil
Sie klug sind, werden Sie sie auch
finden. Sie haben eine Stunde Zeit,
sich die Pläne gut anzusehen, dann
werden Sie in Ihre Zelle zurückge-
bracht. Sie haben drei Tage, um
Herrn Kögl zu überreden. Wenn Sie
das nicht schaffen, werden Sie hinge-
richtet. Ist das klar, Herr Borba!?“

„Ja, Herr Direktor.“
Lautlos sieht sich unser Mann die

Pläne an. Er findet gleich die
Schwachpunkte des Gebäudes, über
die der liebe Direktor vorhin gespro-
chen hat.

Am nächsten Tag trifft er sich mit
Kögl auf dem Hof.

„Ich möchte mit dir unter vier
Augen sprechen.“

Sie gehen in die Ecke, wo die Ge-
wichte sind, und Kögl fängt mit dem
Gewichtheben an. Inzwischen spre-
chen sie leise miteinander.

„Was willst du von mir, Borba!?“
„Ich habe erfahren, daß du fliehen

willst.“
„Vielleicht ja, vielleicht nein.“
„Ich würde dir dabei helfen. Ich

kenne einen Weg.“
„Seit wann bist du so gut infor-

miert?“
„Seit ich erfahren habe, daß du ei-

nige wertvolle Bilder gestohlen hast.
Sagen wir so, mich würde ein Bild
interessieren. Ein Rembrandt.“

„Woher weißt du, daß ich einen
Rembrandt habe?“

„Ich habe gute Verbindungen.“
„Wirklich?“
„Mein Auftraggeber interessiert

sich für den Rembrandt, er würde
ganz viel dafür zahlen.“

„Ich werde es mir überlegen.“
„Du hast nicht viel Zeit zum Über-

legen. Ich werde übermorgen von
hier verschwinden.“

„Und warum soll ich dir glau-
ben?“

„Ich lebe seit Jahren allein in einer
Zelle. Als ich geschnappt wurde,
verschwand mein Auftraggeber
auch. Ich habe immer den Unschul-
digen gespielt, obwohl ich ein Mör-
der bin, das weißt du auch. Und
wegen meinem Schweigen habe ich
einige Informationen bekommen.“

„Du hast uns die ganze Zeit belo-
gen, und wir haben es gefressen!“

„Ob du mir glaubst oder nicht, ist
deine Sache, aber übermorgen werde
ich so oder so fliehen. Wenn du mit-
kommen willst, sage mir Bescheid
morgen auf dem Hof, ich werde alles
erklären. Mein Angebot gilt nur für
dich.“

„Und woher weißt du, daß ich
dich dem Direktor nicht verrate?“

„Ich kenne dich, Kögl! Diese
Möglichkeit kannst du nicht auslas-
sen“.

Wieder in seiner einsamen Zelle,
glaubt Daniel Borba keine Minute,
Kögl würde ihm glauben. Aber am

nächsten Tag erscheint Kögl plötz-
lich auf dem Hof.

*
Die Flucht geht schnell und ver-

läuft nach Plan. Unser Mann wartet
seit langen Stunden auf die Überra-
schung. Aber sie kommt nicht. Der
liebe Direktor hat wirklich alles vor-
bereitet und Kögl hat das Märchen
wirklich gefressen. 

Einige Tage später finden sie
Kögls gut versteckte Beute. Sie brin-
gen sie in ein Hotelzimmer, wo ein
Brief mit den Anweisungen des Di-
rektors auf Borba wartet. Borba liest
ihn scheinbar ruhig.

„Was ist das?“ fragt Kögl.
„Es sind einige Anweisungen von

meinem Auftraggeber. Ich sollte ihn
um 18.00 Uhr anrufen wegen des
Bildes. Hast du den Rembrandt?“

„Natürlich. Bilder, Schmuck, Geld
und Dokumente. Springt für dich
auch was raus?“ 

„Von diesem Geschäft? Nein. Ich
habe einen Vertrag. Ich soll jemanden
töten.“

„Und was tust du nach der Tat?“ 
„Ich werde zur Meeresküste von

Zadar fahren und mir die hübschen
jungen Weiber ansehen.“

„Gute Idee!“
„Zeig’ nun, was du hast!“
Kögl wendet sich von Borba ab,

um ihm die Beute zu zeigen. Inzwi-
schen nimmt Borba ein verstecktes
Messer aus der Schublade und
schneidet Kögl blitzschnell die Kehle
durch. Kögl ist sofort tot. Borba läßt
das Messer fallen. Er hat zum ersten
Mal einen Menschen getötet. Er läßt
die Leiche so verschwinden, wie es
im Brief steht, und ruft den Direktor
an.

Einige Stunden später kommt der
Herr Direktor mit seinen Speichel-
leckern.

„Sie haben gute Arbeit geleistet,
Herr Borba! Ich werde Ihre Papiere
sofort unterschreiben. Wo sind die
Dokumente?“

„Hier in der Tasche.“
„Gut.“
Der Direktor nimmt eine Waffe

hervor.
„Aber Herr Direktor! Ich habe al-

les getan, was Sie gesagt haben! Hier
sind die Dokumente!“

„Herr Borba, Sie sind sehr naiv!
Haben Sie wirklich gedacht, daß ich
Sie freilasse?! Der Beschluß ist eine
sehr gute Fälschung. Ich habe nie mit
dem Generalstaatsanwalt gespro-
chen. Ich brauchte nur einen Verlie-
rer, der aus dem Kögl die Informatio-
nen über das Geld herauspreßt. Dafür
waren Sie gut, Herr Borba.“ 

„Nein!“
„Liebe Freunde! Ihr habt gesehen,

daß dieser geflohene Sträfling mich
angegriffen hat...“

Kopfschuß.
„Sie sind klug, aber nicht sehr

klug, Herr Borba. Ich habe Ihnen ver-
sprochen, daß Sie nach zehn Tagen
zu Hause sein können. Ich halte mein
Versprechen immer.“

Unser Mann hört eine letzte,
kleine, verhallende Melodie in sei-
nem zerschossenen Kopf: „So fern ist
die Meeresküste von Zadar. Werde
ich sie je wiedersehen...?“

Pannonisches Panoptikum

Kurvendiskussion
Wenn alle Kurven meines Biorhythmus gleichzeitig wie Kinder auf einem
Karussell sich mit Jubelgeschrei in die Talfahrt stürzen, befällt mich manch-
mal hinterrücks ein unberechenbares Heimweh, das wie Unkraut sofort gejä-
tet werden muß. Cosima, eine deutsche Rentnerin im Nachbardorf, ist die be-
ste Unkrautvertilgerin. Bei unserer letzten Begegnung gelang es uns, vor dem
Sportplatz einen Schreittanz aufzuführen. Cosima kommt mir immer so nah,
als suchte sie unter meiner Nase Schutz vor Regen. Und von dort unten be-
lehrte sie mich gern und ausgiebig. Ich mache einen Schritt zurück, sie folgt
mir, wieder einen Schritt, sie begreift nicht, daß sie meine Kreise stört und
Abstand halten soll. Die allzu große Nähe Fremder und deren Belehrungen.
Beides kann ich nicht leiden. Darunter habe ich in Deutschland genug gelit-
ten. Unter der frechen Mißachtung des anderen. Was kümmern mich seine
Grenzen? Warum macht der Hammel alles falsch. Warum ist er nicht so wie
ich, als wäre die Welt besser, wenn wir wie die Eier wären. Nach solchen
deutschen Volkstänzen lasse ich mich beruhigt in den Wagen der Berg- und
Talbahn fallen. Schneckenblut. Bald geht´s wieder bergauf.

KKaarrllhheeiinnzz  SScchhwweeiittzzeerr

Andrea Czövek

Die Meeresküste von Zadar
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Kostbarkeiten
Das Slowakische Institut lädt Sie
herzlich zu einer Buchpräsentation
von Karin Bachmann – SLOWAKI-
SCHE  KOSTBARKEITEN ein.
Zeitpunkt: 13. Feber um 19.00 Uhr
Ort: Slowakisches Institut, Wipplin-
gerstr. 24-26, 1010 Wien
Die Autorin arbeitet auch für unsere
Zeitung.

Unter diesem Titel eröffnete das
Budapester Kunstgewerbemu-
seum anläßlich des Zentenari-
ums der großen „Amateur-
Schau“ im Jahre 1907 eine Jubi-
läumsausstellung. Damals haben
– als Reaktion auf den Aufruf des
legendären Direktors der Institu-
tion Jenô Radisics – sowohl die
Aristokraten als auch die wohl-
situierten Bürger aus eigenem
Besitz etwa drei- bis viertausend
europäische Antiquitäten und
exotische Werke unter dem glä-
sernen Dach zur Schau gestellt.
So konnte in Ungarn das breite
Publikum zum ersten Mal die pri-
vaten Kunstschätze der Adligen,
Bankiers, Geschäftsleute und
Unternehmer oder die von Ärz-
ten, Rechtsanwälten, Professo-
ren und Literaten bewundern,
um eventuell ihrem guten Bei-
spiel zu folgen.

Diesmal haben die Organisatoren
aus 2000 eingebrachten Kunst-
stücken fast 600 Exemplare von 65
Kunstsammlern ausgewählt, die bis
20. April im Erdgeschoß des Pa-
lastes in der Üllôi-Straße, sortiert
nach Chronologie und Benutzungs-
art, zu besichtigen sind. Wegen der
wohlbekannten historischen Grün-
de ist auch heutzutage nicht ver-
wunderlich, daß aus dem aktuellen
Besitz der zeitgenössischen ungari-
schen Privatsammler eine Menge
von Prachtstücken deutscher Her-
kunft aufgetaucht ist. Aus dem
Mittelalter bis zur Gegenwart
können wir zahlreiche Raritäten
entdecken, um die das Gastgeber-
museum die Sammler beneiden
könnte. So eines der ältesten
Stücke der repräsentativen Ausstel-
lung, das holzgeschnitzte Relief ei-
nes unbekannten Meisters vom
Niederrhein über die heilige Anna
aus der zweiten Hälfte des 15. Jahr-
hunderts oder eine andere Heilige
aus Niederbayern (um 1520), die

dem Kreis von Hans Leinberger zu-
geordnet ist. Einige Exponate wa-
ren schon 1907 auf der „Amateur-
Ausstellung“ gezeigt worden und
sind inzwischen in den Besitz des
Kunstgwerbemuseums übergegan-
gen. Dazu gehören große und reich
dekorierte Schlüssel oder kompli-
zierte Verschlüsse aus dem 16. –
17. Jahrhundert aus Nürnberg,
deutsche Jagdflinten mit eingra-
vierten Metallmotiven oder Kno-
chenintarsien in Holz aus dem 18.
Jahrhundert, mit mythologischen
oder biblischen Motiven bemalte
Fächer, kombiniert aus vergolde-
tem Pergament, Perlmutt und El-
fenbein usw. Ein barocker Becher
von Ignazius Abt aus Wien und ein
Münchener Rokoko-Meßkelch be-
reichern die lange Liste der Se-
henswürdigkeiten ebenfalls. Von
Josef Hoffmann geplant, fabrizierte
die Firma Jacob & Josef Kohn in
Wien in den Jahren 1908/09 aus
Holz und Leder den ebenfalls aus-

gestellten bequemen Sessel und
nach den Entwürfen von Adolf
Loos war zwischen 1908 und 1912
in dieser Wiener Werkstätte ein Ka-
binettschrank aus schwarzlackier-
tem Holz mit praktisch-ästheti-
schen Kupferapplikationen gefer-
tigt worden. Aus der Herender Por-
zellanmanufaktur von Moritz Fi-
scher sind eine Reihe von Tellern,
Tassen und Vasen oder ganze Gar-
nituren aus der „Heldenepoche“
1849 – 1890 in den alten, origina-
len Vitrinen der 1907-er Ausstel-
lung wiederzufinden.

Nur wenige Privatsammler ah-
nen, daß die Kunsthändler selbst
ihre eigenen Lieblingsstücke ha-
ben, von denen sie sich nie trennen
möchten. Der Galerist Csaba Nagy-
házi z. B. sammelt leidenschaftlich
sakrale Gegenstände wie kleine
Statuen aus Bronze, Holz oder El-
fenbein des 16. und 17. Jahrhun-
derts. Der Kunsthändler Árpád Pol-
gár dagegen ist silbernen Kerzen-
leuchtern und alten Uhren „verfal-
len“: Die hier gezeigte Tischuhr,
signiert von „Sebastian Kurz in
Brünn“, ist am Ende des 18. Jahr-
hundert hergestellt worden, „Nico-
las Ray’s Meisterstück in Wien“
um 1800, aber das Kandelaberpaar
von Georg Gossmann datiert aus
dem Jahre 1863. Das Galeristen-
paar Judit Virág und István Törô ist
zwar auf Zsolnay-Fayencen spezia-
lisiert, wird aber nie den riesigen
Blumentopf von Henrik Darilek
aus Fünfkirchen (1904) versteigern
lassen. Der nagelneue Stolz des
österreichisch-griechischen Kunst-
händler-Ehepaares Ernst Wastl und
Eleni Korani aus Budapest ist die
lebensgroße Kuhplastik aus
schwarzbemalten Glasfasern, mit
13.500 strahlenden Swarovsky-
Kristallen dekoriert. Die im vori-
gen Jahr geplante und gefertigte –
jetzt in Budapest gezeigte – Statue
„Milchstraße“ von János Héder
und Judit Zoltai war unlängst auch
in Wien ausgestellt und hat dort
großen Erfolg gehabt.

IIssttvváánn  WWaaggnneerr

Werterettende Leidenschaft
Kunstschätze ungarischer Privatsammler

ÖÖsstteerrrreeiicchhiisscchheerr  FFääcchheerr  mmiitt  bbiibblliisscchheerr  SSzzeennee  ((uumm  11773300))  aauuss
PPeerrggaammeenntt,,  EEllffeennbbeeiinn  uunndd  PPeerrllmmuutttteerr  

ÖÖsstteerrrreeiicchhiisscchhee  TTiisscchhuuhhrr  ((EEnnddee  ddeess  1188..  JJaahhrrhhuunn--
ddeerrttss))  mmiitt  bbeemmaalltteenn  uunndd  vveerrggoollddeetteenn  HHoollzzffiigguurreenn

Auf den ersten Blick sind alle Stadt-
führer gleich. Kurzer historischer
Überblick, Vorstellung der wichtig-
sten Sehenswürdigkeiten, der meist-
besuchten Restaurants und Weinkel-
ler, Auflistung der relevantesten
kulturellen Ereignisse. Wie jedoch
die Inhalte präsentiert werden, die
methodologische Vorgehensweise
also, ist unterschiedlich.

Bereits am Aufbau des vorliegen-
den Bandes* ist zu erkennen, daß die
Autoren den Stadtführer zur prakti-
schen Orientierung gedacht haben.
Im ersten Teil findet der Stadtbesu-
cher neben der kurzen historischen
Einleitung hilfreiche Informationen
bezüglich des Verkehrs, der Unter-
kunfts- und Speisemöglichkeiten so-
wie des Angebotes der kulturellen
Szene, wobei auch die Öffnungszei-
ten, die Preise und die ungarischen
Übersetzungen der wichtigsten Be-
griffe und Ausdrücke angegeben wer-
den. Im Kapitel „Wissenswertes von
A bis Z“ sind alle Adressen, Informa-
tionen, Öffnungszeiten, Zeitungen,
Feiertage, Medien usw. aufgelistet,
die den Aufenthalt in Budapest be-
quemer machen.

Im zweiten Teil werden 14 Aus-
flugstips gegeben, die den Besucher
durch die Bezirke und Stadtteile Bu-
dapests führen und die Zeitplanung
leichter machen. So kann man sich
zum Beispiel für eine Stadttour in der
Ofner Festung oder im Bezirk Was-
serstadt oder für einen Bummel ent-
lang der Andrássy-Straße entschei-
den. Alle Touren werden mit histori-
schen Informationen hinsichtlich des
jeweiligen Stadtteiles eingeleitet,
dann folgen die konkrete Beschrei-
bung des Spazierganges mit den
wichtigsten Sehenswürdigkeiten und
schließlich die praktischen Informa-
tionen, wobei Kartenauszüge die
Orientierung erleichtern.

Den bewußt praxisorientierten
Aufbau des Stadtführers bestätigen
als Abschluß des Bandes der Ab-
schnitt „Etwas Ungarisch“ mit der
Auflistung und der – für einen Aus-
länder sehr hilfreichen – Aussprache
von wichtigen Ausdrücken und Be-
griffen sowie das Register, in dem die
Informationen in alphabetischer Rei-
henfolge angegeben werden.

KKaarrll  BB..  SSzzaabbóó
**BBaarrbbaarraa  RReeiitteerr  ––  MMiicchhaaeell  WWiissttuubbaa::
BBuuddaappeesstt..
MMiicchhaaeell  MMüülllleerr  VVeerrllaagg,,  EErrllaannggeenn,,
22000077,,  SS..  225566

SSüüddddeeuuttsscchheerr  MMeeiisstteerr::  DDiiee  HHeeiilliiggee
MMaarrggaarreettaa  ((zzwweeiittee  HHäällffttee  ddeess  1155..
JJaahhrrhhuunnddeerrttss)),,  LLiinnddeennhhoollzz  bbeemmaalltt
uunndd  vveerrggoollddeett

Budapest
Stadtführer –
mal anders



AA  UU  SS  BB  LL  II  CC  KK 1111NNZZ  66//22000088

Bilanz zum Kulturabkommen und
Forderung nach Anerkennung

Drei Vertreter der deutschen Minder-
heit in Slowenien lud der Vertriebe-
nensprecher der Österreichischen
Volkspartei (ÖVP), Norbert Kapel-
ler, am 29. Jänner zu einer Ausspra-
che ins österreichische Parlament
nach Wien ein. Der Delegation aus
Slowenien gehörten August Gril, Ob-
mann der Gottscheer in Slowenien,
seine Stellvertreterin, Doris Deben-
jak und Veronika Haring, Obfrau des
Marburger Vereins deutschsprachi-
ger Frauen „Brücken“ an.

Die Besprechung fand bei Klubob-
mann Wolfgang Schüssel, dem
außenpolitischen Sprecher der ÖVP,
statt (Foto). Zum österreichisch-slo-
wenischen Kulturabkommen meinte
Gril, daß die deutsche Minderheit in
Slowenien erst seit 2007 eine Förde-
rung in Höhe von 12.000 Euro für
alle fünf deutschen Vereine in Slowe-
nien erfährt. Das Kulturabkommen,
so Gril weiter, hat für die deutsche
Minderheit keine positiven Auswir-
kungen gebracht. Nach wie vor do-
miniert in Slowenien eine aggressive
Stimmung gegen die deutsche Min-

derheit, die bis heute mit dem Vor-
wurf: „Die Nazis kommen wieder!“
kollektiv für die Ereignisse in Jugo-
slawien im Zweiten Weltkrieg ver-
antwortlich gemacht wird. Kapeller
wird zum Kulturabkommen eine
dringliche Anfrage an die zuständige
Bundesministerin Claudia Schmied
richten, in dem über die bisherigen
Projekte, die Vergabepraxis sowie
über die Verwendung der finanziel-
len Mittel Auskunft verlangt wird.
Die deutschen Minderheitenvertreter
sprechen sich auch dafür aus, in der
für das Kulturabkommen zuständi-
gen österreichisch-slowenischen Ex-
pertenkommission mit zwei Stim-
men vertreten zu sein.

Der zweite Punkt bezog sich auf
die Forderung nach einer Anerken-
nung der deutschen Minderheit als
autochthone Volksgruppe in der slo-
wenischen Verfassung. Damit würde
der deutschen Minderheit – ähnlich
wie die ungarische oder italienische,
die beide über diesen Minderheiten-
statuts in der slowenischen Verfas-
sung verfügen – gesonderte Minder-

heitenrechte und eine aus-
reichende finanzielle För-
derung durch den sloweni-
schen Staat zustehen.
Schüssel zeigte sich von
der Richtigkeit dieser For-
derung überzeugt und
meinte, daß Österreich in
dieser Frage über das Kul-
turabkommen mit Laibach
verhandeln wird müssen.
Im Kulturabkommen wird
die Existenz einer
deutschsprachigen Volks-
gruppe in Slowenien aner-
kannt.

Der Hirschberger-Talkessel beher-
bergt eine Vielzahl von Schlössern.
Man spricht von der höchsten
Dichte in ganz Europa. Dies ist si-
cherlich der sauberen und würzigen
Luft und dem phantastischen Pano-
rama des Riesengebirges zuzu-
schreiben. Mit dazu zählt auch ein
kleines Schloß, welches unweit von
Hirschberg (Jelenia Gora) in Fisch-
bach (Karpniki) malerisch am Fuße
der Falkenberge liegt. Erbaut
wurde es vom Freiherr Ulrich St.
von Paul, Hofmarschall des Fürsten
von Hessen. Der Plan dieses archi-
tektonischen Kleinods – eigentlich
als Jagdhütte konzipiert – geht auf
den relativ unbekannten Architek-
ten Bröckmann zurück. Der Park
und das Schloß schmiegen sich be-
wunderungswürdig in die Land-

schaft. Freiherr von Paul unter-
nahm viele Reisen und entdeckte
dabei seine Liebe zur Botanik. Er
entwarf selbst den Naturpark, in
dem Bäume aus Nordamerika, Ja-
pan und Ostasien stehen. Dabei
wurden die natürlichen Anhöhen,
die sumpfigen Waldlichtungen und
die Teiche genutzt. Vor dem Schloß
entstand ein Steingarten mit exoti-
schen Blumen und Gehölzen und
unweit des Schlosses stand eine
Orangerie, die es nun leider nicht
mehr gibt. Von der Terrasse kann
man sich an der Silhouette des Rie-
sengebirges erfreuen und die Ruhe
genießen.

Die Geschichte des Schlosses ist
durchaus wechselhaft, aber nicht
typisch für Schlesien, denn bis
1945 gab es fünf verschiedene Be-
sitzer. Doch das Schicksal meinte
es mit dem Schloß gut, denn bei
Ende des Zweiten Weltkrieges war
es in österreichischem Besitz und
wurde so vor der Plünderung ver-
schont. Die Besitzerin war Frau
Anna Aichinger, die in Linz lebte,
und ihr Anwesen praktisch nicht
besuchte und es nur verwalten ließ.
1998 verkauften es ihre Erben an
einen hiesigen Landsmann, und
dieser nahm und nimmt eine gründ-
liche Renovierung vor, die von der
bekannten polnischen Renovie-
rungsfirma Interger S.A., die auch
schon in Deutschland einige
Schlösser instandgesetzt hat,
durchgeführt wird. Besonders die
Innenräume werden mit viel Sorg-
falt hergerichtet, denn es kamen
viele Wandmalereien mit Dekorele-
menten zum Vorschein und im
Herrichten solcher Dinge haben die
Polen ja bekanntlich ein besonde-
res Talent. So kann man auf die Er-
öffnung gespannt sein. Egal wel-
chen Verwendungszweck der Ei-
gentümer vorgesehen hat, ein Spa-
ziergang durch den weitläufigen
Park des etwas versteckten Schlöß-
chens wird sich dann auf jeden Fall
lohnen.

HHeeiinnzz  NNooaacckk

Zu Medienberichten über den jüng-
sten Beschluß des UN-Menschen-
rechtsausschusses in der Frage der
Restitution konfiszierten Eigentums
in der Tschechischen Republik und
zu der Gründung des Instituts zur
Aufarbeitung der totalitären Vergan-
genheit in Prag erklärt der Vorsit-
zende der Gruppe der Vertriebenen,
Flüchtlinge und Aussiedler der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Jo-
chen-Konrad Fromme MdB: Zum
wiederholten Male hat der UN-
Menschenrechtsausschuß sich mit
den Möglichkeiten der Restitution
von im Zusammenhang mit der Ver-
treibung der Deutschen konfiszier-
ten Eigentums in der Tschechischen
Republik beschäftigt. Zum wieder-
holten Male wurde dabei festge-
stellt, daß die in der Tschechischen
Republik bestehenden Regelungen
mit dem Völkerrecht nicht konform
gehen. Dabei wurde erklärt, daß es
in der Tschechischen Republik
keine ausreichenden gesetzlichen
Grundlagen und Rechtsbehelfe
gebe, um Verfahren über das im

Zuge der Vertreibung konfiszierte
Eigentum innerstaatlich ordnungs-
gemäß durchzuführen. Auch wird
darauf verwiesen, daß heute noch
die Benes-Dekrete bei der Bestäti-
gung des Status quo angewandt wer-
den.

Bereits im Herbst 2001 hat sich
der Menschenrechtsausschuß der
Vereinten Nationen mit dem im Jahr
1992 geschaffenen tschechischen
Restitutionsgesetz (Gesetz 243/
1992) befaßt und dessen diskrimi-
nierende Wirkungen aufgezeigt.
Seinerzeit war das Gesetz zur Resti-
tution von Vermögen so geändert
worden, daß der ununterbrochene
Fortbestand der tschechoslowaki-
schen Staatsbürgerschaft bis 1990
zur Grundvoraussetzung für eine
Restitution wurde. Dies wurde als
diskriminierend gegenüber Flücht-
lingen und Vertriebenen, die zuvor
schon durch die Anwendung der Be-
nes-Dekrete ihre Staatsbürgerschaft
verloren hatten, kritisiert.

Mit dem jüngsten Beschluß des
UN-Menschenrechtsausschusses ist

wieder einmal deutlich geworden,
daß der Fortbestand der Teile der
Benes-Dekrete, die sich mit den
deutschen und den ungarischen Be-
völkerungsgruppen in der ehemali-
gen Tschechoslowakei befassen,
weder mit dem Völkerrecht noch
mit den Rechtsgrundsätzen der Eu-
ropäischen Union konform gehen.

Es wäre daher ein großer Fort-
schritt für ein Rechts- und Werte-
system der Europäischen Union,
wenn die Tschechische Republik
ihre bisher starre Haltung in bezug
auf den Fortbestand der Benes-De-
krete aufgeben würde.

Bedenklich ist auch, daß in Prag
ein neues Institut zur Aufarbeitung
der totalitären Vergangenheit des
Landes eröffnet worden ist, wobei
laut Medienberichten die Jahre 1945
bis 1948 keine Behandlung erfahren
sollen. Es wäre ein wichtiger Bei-
trag zur Aufarbeitung der Ge-
schichte im Hinblick auf eine dauer-
hafte Aussöhnung, wenn man die
Vertreibung der Deutschen nicht
ausklammern würde.

Das Eichenschloß entsteht 
im neuen Glanz

Regelungen mit dem Völkerrecht nicht konform
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Veronika Graf auf der Querflöte
Im Galaprogramm trat die Querflötis-
tin Veronika Graf aus Deutschbohl mit
einer Solodarbietung auf. Die junge
Künstlerin besucht den dritten Jahr-
gang der Janus-Pannonius-Universität
in Fünfkirchen und zwar die Fakultät
Musik und Kunsterziehung.

Veronika Graf wurde 2000 auf dem
Landesentscheid für Querflötensoli-
sten der Fachmittelschulen Landeser-
ste in ihrer Altersgruppe. 2003 gewann
sie beim gleichen Wettbewerb in
Kecskemét den zweiten Preis. Letztes
Jahr erhielt sie den Niveau-Preis ihrer
Universität. Und seit zwei Jahren ge-
hört sie dem Jugend-Weltorchester an,
das von Tamás Vásári geleitet wird.
Beim Galaprogramm spielte sie die
Martha-Phantasie von Prosper Amt-
mann, in Klavierbegleitung von Árpád
Solti.

Die Blaskapelle aus Ungarischsek
Wenn man den Orts-
namen Ungarisch-
sek/Magyarszék hört,
denkt man unwillkür-
lich (wie im Namen
enthalten) an eine un-
garische Ortschaft.
Im wesentlichen ist es
ja ein vor allem von
Magyaren bewohntes
Dorf, wo aber auch
Ungarndeutsche beheimatet sind. Aus dem Zusammenschluß von beiden
entstand eine Blaskapelle, die nunmehr nicht nur in Ungarn, sondern auch
im Ausland bekannt ist.

1995 gründete Antal Sipos mit Jugendlichen des Ortes und der Umge-
bung eine Musikantengemeinschaft, die sich zum Ziel setzte, vor allem die
traditionelle ungarndeutsche Blasmusik zu pflegen und zu verbreiten. Ein-
gangs war Imre Nikolausz der Dirigent, seit 1998 führt Zsolt Maronics
seine Kapelle zum Erfolg. Zahlreiche Auftritte im eigenen Ort, auf dem
Burgfestival von Siklosch, Rundfunkaufnahmen, Auszeichnungen (Gold)
auf Bläsertreffen und Erfolge im deutschsprachigen Ausland charakterisie-
ren den Werdegang der Kapelle.                                 FFoottooss::  LLáásszzllóó BBaajjttaaii    

Die LANDESSTIFTUNG Baden-Württemberg und die Donauschwäbische
Kulturstiftung des Landes Baden-Württemberg verfolgen das Ziel, im Rah-
men des zusammenwachsenden staatenübergreifenden Europas die Pflege der
deutschen Kultur in Kroatien, Rumänien, Serbien und Ungarn zu fördern. Zu
diesem Zweck vergibt die LANDESSTIFTUNG Baden-Württemberg Stipen-
dien für Spitzenschülerinnen und Spitzenschüler von Gymnasien in diesen
Ländern. Ferner vergibt die Donauschwäbische Kulturstiftung eigene Stipen-
dien zur Pflege der deutschen Kultur in den östlichen Nachbarländern
Deutschlands. Das Stipendienprogramm umfasst sowohl schulische Maßnah-
men als auch zusätzliche gesellschaftliche und politische Bildungsmaßnah-
men für die Stipendiaten. 

Mit der Durchführung des Stipendienprogramms haben die LANDES-
STIFTUNG Baden-Württemberg und die Donauschwäbische Kulturstiftung
des Landes Baden-Württemberg den Verein „Schwaben International e.V.“
beauftragt.

Die Stipendiatinnen und Stipendiaten besuchen die 10. Klasse und leben
während dieser Zeit mit Familienanschluss in Gastfamilien. Der erfolgreiche
Abschluss des Schuljahres wird den Schüler/Innen in Deutschland als mitt-
lere Reife anerkannt. 
Finanziert werden für jede/n Stipendiaten/In 
* Hin- und Rückreisen im Schuljahr mit einem Betrag i.H.v. insgesamt bis zu
180 Euro,
* die notwendigen Versicherungen (Krankheit, Schulweg usw.), die von der
Organisatoren vor Ort abgeschlossen werden,
* die Unterkunft und Verpflegung in den Gastfamilien,
* sowie für schulbedingte Ausgaben 3,50 Euro pro Aufenthaltstag. 

Darüber hinaus sind die LANDESSTIFTUNG Baden-Württemberg und
die Donauschwäbische Kulturstiftung des Landes Baden-Württemberg
grundsätzlich auch dazu bereit, mit einem Betrag i.H.v. bis zu 200 Euro im
Schuljahr weitere schulische und außerschulische Maßnahmen der Stipendi-
aten/Innen auf Antrag zu fördern (z. B. Besuch der Volkshochschule, Semi-
nare, Workshops, Sport im Verein, Klassenfahrten, Jugendmaßnahmen am
Wochenende bzw. während der Ferienzeit usw.).

Sollten die Stipendiaten/Innen den Wunsch haben, während der Schulfe-
rien nach Hause zu fahren, so dass der o.g. Betrag i.H.v. 180 Euro im Schul-
jahr überschritten wird, sind die Fahrtkosten über den o.g. Betrag hinaus,
selbst zu finanzieren. Das tägliche Taschengeld ist von den Stipendiaten/In-
nen selbst zu tragen.

Die Gastfamilie nimmt die Schülerin/den Schüler wie ein Familienmitglied
auf und erwartet eine aktive Teilnahme am Familienleben. Für den Schulbe-
such gelten die gleichen schulischen Kriterien wie für die deutschen Schüler.
Die Stipendiaten/Innen sind verpflichtet, am Unterricht aktiv teilzunehmen
und Klassenarbeiten mitzuschreiben. Die tägliche Auseinandersetzung mit ei-
ner anderen Gesellschaft und Kultur soll die Entwicklung der Persönlichkeit

„„DDoonnaauu--SSttiippeennddiieenn  BBaaddeenn--WWüürrtttteemmbbeerrgg““
Stipendienprogramm 

für Spitzenschüler/Innen von Gymnasien in Kroatien, Rumänien, Serbien und Ungarn im Schuljahr 2008/2009 

sowie die sozialen und sprachlichen Fähigkeiten der Stipendiaten/Innen för-
dern. Ein besonderer Akzent wird auf die gesellschaftliche und politische Bil-
dung im Sinne europäischer Ideale gelegt. In diesem Sinne werden gezielte
gesellschaftliche und politische Bildungsmaßnahmen, die den Horizont der
jungen Leuten erweitern und ihr kritisches Bewusstsein stärken, angeboten.
Die LANDESSTIFTUNG Baden-Württemberg und die Donauschwäbische
Kulturstiftung des Landes Baden-Württemberg sind der Meinung, dass es
eine zusätzliche Aufgabe dieser jungen Leute ist, für Ihre Schule, für ihren
Heimatort sowie für ihr Land zu werben. Sie sollten Vorboten zukünftiger
Kontaktaufnahmen sein. 

Nach Ablauf des Stipendiums müssen die jeweiligen Stipendiaten/Innen
eine Differenzprüfung für die Fächer, die in Deutschland nicht unterrichtet
wurden, ablegen. Dies ist die Bedingung, um den Schulbesuch in der darauf
folgenden Klasse fortsetzen zu können. Darüber hinaus müssen die Stipendi-
aten/Innen einen zweisprachigen Bericht (ungarisch sowie deutsch) über den
Schulbesuch in Baden-Württemberg vorlegen. 
Allgemeine Auswahlkriterien
* erfolgreicher Abschluss der 9. Klasse
* ausgezeichnete Deutschkenntnisse
* Selbständigkeit, Flexibilität und Anpassungsfähigkeit an die neuen, kultu-
rell bedingten Unterschiede vor Ort
* Kenntnisse in einer weiteren europäischen Sprache (Englisch oder Franzö-
sisch)
Vergabebedingungen für Ungarn

Im Schuljahr 2008/2009 werden insgesamt 5 (fünf) Stipendien für Spit-
zenschüler/innen ungarndeutscher Nationalitätengymnasien für einen einjäh-
rigen Aufenthalt an einem Gymnasium in Baden-Württemberg vergeben.

Entscheidend für die Auswahl ist die Leistung des/der Schülers/in.
Die Auswahl erfolgt über das Ministerium für Bildung und Kultur der Re-

publik Ungarn in Zusammenarbeit mit den örtlichen Schulleitungen. Die An-
träge sind bis 6. März 2008 an das Ministerium für Bildung und Kultur (Ok-
tatási és Kulturális Minisztérium, Esélyegyenlôségi és Nemzetiségi Fôosz-
tály, Frau Anna Kerner, Pf.: 1, 1884 Budapest, Tel. 06/1/4 73 76 32) zu stel-
len. Anschließend werden Einzelheiten über das Auswahlverfahren mitge-
teilt. Die Anmeldung kann auch über die jeweilige Schulleitung bzw. über
den Deutschlehrer des Gymnasiums erfolgen. 

Die Letzt-Entscheidung über die Vergabe der Stipendien treffen die LAN-
DESSTIFTUNG Baden-Württemberg bzw. die Donauschwäbische Kultur-
stiftung jeweils für die von ihnen vergebenen Stipendien.

LANDESSTIFTUNG Baden-Württemberg
http://www.landesstiftung-bw.de
Donauschwäbische Kulturstiftung des Landes Baden-Württemberg: 
http://www.dsksbw.de

Programmgestalter am Tag der Ungarndeutschen Selbstverwaltungen 2008
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„Trachttragen finde ich cool!“
Interview mit Valeria-Koch-Preisträgerin 

Krisztina Stefán

NNZZ::  WWeennnn  mmaann  ddeeiinnee  EErrggeebbnniissssee  bbeeii
RReezziittaattiioonnsswweettttbbeewweerrbbeenn  ssiieehhtt,,
wwüürrddee  mmaann  ddeennkkeenn,,  dduu  sseeiisstt  aann  EErr--
ffoollgg  ggeewwööhhnntt..  WWaass  ffüürr  eeiinn  GGeeffüühhll
hhaatttteesstt  dduu,,  aallss  dduu  aauuff  ddeerr  GGaallaa  ddiiee
AAuusszzeeiicchhnnuunngg  eennttggeeggeennggeennoommmmeenn
hhaasstt??

KK..  SStt..:: Ich habe mir gesagt: „Oh,
mein Gott, womit habe ich das ver-
dient!“ Es war eine große Freude und
Ehre, aber auch schön, mit so vielen
Schwaben zusammenzusein, die alle
ihre Blicke auf mich gerichtet haben.

NNZZ::  DDeeiinn  ZZeeuuggnniiss  hhaabbee  iicchh  zzwwaarr
nniicchhtt  ggeesseehheenn,,  aabbeerr  ddiiee  sscchhöönneenn  EErr--
ffoollggee  aann  WWeettttbbeewweerrbbeenn  sscchhoonn,,  ööfftteerrss
hhaasstt  dduu  ddiirr  ddeenn  eerrsstteenn  PPllaattzz  ggeehhoolltt..
WWiiee  iisstt  eess  aabbeerr  mmiitt  ddeenn  aauußßeerrsscchhuullii--
sscchheenn  LLeeiissttuunnggeenn,,  mmiitt  ddeerr  SSpprraacchh--
uunndd  TTrraaddiittiioonnssppfflleeggee??  SScchheeiinntt  ddiirr  ddaass
ggaannzz  nnaattüürrlliicchh  zzuu  sseeiinn,,  ooddeerr  wwäähhllsstt
dduu  ddeeiinnee  HHoobbbbyyss  bbeewwuußßtt??

KK..  SStt..:: Das ist ganz natürlich für
mich, vor allem wegen meiner Fami-
lie und Abstammung. Man kann das
auch als ein Erbe bezeichnen. Die
Traditionen erscheinen mir nicht
fremd, meine Großeltern leben ein
bißchen so, wie man es im Fach
Minderheitenkunde lernt. Meine
Uroma hat immer die Tracht getra-
gen, bei den Großeltern gibt es noch
herkömmliches Schweineschlachten,
auch das Weinlesefest.

NNZZ::  IIsstt  eess  nniicchhtt  vviieelllleeiicchhtt  ssoo,,  ddaaßß  ddiiee
JJuuggeenndd  ddiieessee  TTrraaddiittiioonneenn  ddoocchh  eettwwaass
vveerraalltteett  ffiinnddeett??  WWaass  kköönnnneenn  JJuuggeenndd--
lliicchhee  GGrreeiiffbbaarreess  uunntteerr  ddeenn  TTrraaddiittiioo--
nneenn  ffiinnddeenn??

KK..  SStt..:: Trachttragen finde ich zum
Beispiel ganz cool! Für mich ist Tra-
ditionsbewahrung, Sprachpflege kein
Schauspiel, es ist so, als würde man
so leben wie die Großeltern. Ich
finde auch die Arbeit der GJU ganz
gut, die verschiedenen Programme,
wie beispielsweise das Krea-Camp.
Auch die Bewahrung der Mundart
halte ich für wichtig; Jugendliche
interessieren sich schon für die Viel-
falt der Dialekte.

NNZZ::  EEiinn  ssoollcchheerr  PPrreeiiss  bbeeddeeuutteett  mmeeii--
nneess  EErraacchhtteennss  nniicchhtt  nnuurr  ddiiee  AAnneerr--
kkeennnnuunngg  ddeerr  AArrbbeeiitt,,  ssoonnddeerrnn  ssppoorrnntt
aauucchh  zzuumm  WWeeiitteerrmmaacchheenn  aann..  WWiiee
ssiieehhsstt  dduu  ddeeiinnee  ZZuukkuunnfftt??

KK..  SStt::  Ich bin da relativ unsicher.
Vielleicht ist eine solche Auszeich-
nung für einen Job oder für die Auf-
nahmeprüfung an der Uni gut, aber
für mich bedeutet der Preis doch et-
was anderes. Ich habe diesen Preis
für eine Tätigkeit bekommen, die für
mich natürlich ist. Das „Schwaben-
tum“ werde ich deshalb auch in Zu-
kunft in mir tragen.

CChhrriissttiiaann  EErrddeeii

Trio auf Goldstufe
Das Duettsingen ist bei
den Ungarndeutschen
eine alte Tradition, so
sang man in der Kirche,
iwen Stichbrode, in der
Hochzeit und wo auch
immer zweistimmig.
Und dieser Brauch
wurde bis zum heutigen
Tag bewahrt. In Schom-
berg genauso wie in Sur-
getin, Schorokschar
oder halt in Tscholnok.
Das Tscholnoker Ge-
sangsduo Eva Priegl und
Ingrid Tafferner (beide
ehemalige GJU-Mitglie-
der) hat erst nach dem
Absolvieren des Deut-
schen Klassenzuges am
Budapester Kossuth-
Gymnasium, den beide
besuchten, zueinander
gefunden, und seitdem bezaubern die beiden Sängerinnen das Publikum mit
ihren schönen Weisen in herkömmlicher Vortragsweise. Norbert Sax, der
Harmonikaspieler und Musiklehrer, gesellte sich vor fünf Jahren zum Duo
(er singt manchmal auch mit), und dieses Trio wird, wo immer es auftritt,
nicht nur mit stürmischem Befall belohnt, sondern erhielt auf Fachforen
auch die Goldstufe.

Terminänderung

Pfingstseminar statt Osterseminar
Das traditionelle Osterseminar der Jugend Europäischer Volksgruppen wird
verschoben. Das bisher vor den Osterfeiertagen durchgeführte Treffen der
JEV-Mitgliedsorganisationen wird zu Pfingsten stattfinden.

Unter dem Motto „the more I see you – the surplus value of minorities“
richtet die Jugendorganisation der deutschen Nordschleswiger in Dänemark,
die Jungen SPitzen, vom 6. bis 12. Mai das größte Jahrestreffen der Jugend
Europäischer Volksgruppen (JEV) in Grafenstein/Gråsten, Dänemark. Gebo-
ten wird ein vielschichtiges Programm mit Workshops, Vorträgen und Dis-
kussionen. Vermittelt werden Eindrücke und Wissen über die Kultur, Ge-
schichte, Gegenwart und das Selbstverständnis der gastgebenden Minderheit
und deren Region. Im Mittelpunkt stehen aktuelle minderheiten- und jugend-
spezifische Themen auf dem Hintergrund des europäischen Kontextes. Das
Programm wird abgerundet durch Ausflüge, gemeinsame Freizeit- und
Abendveranstaltungen. Wir freuen uns auf über 100 Teilnehmer der Mit-
gliedsorganisationen der JEV und weitere Gäste aus ganz Europa.

Präsidiumssitzung

Förderung der
Nachwuchskräfte, Stärkung
der örtlichen Freundeskreise

und des GJU-Netzwerkes
Am 24. Januar haben sich das Präsidium und die Geschäftsführung der Ge-
meinschaft Junger Ungarndeutscher im GJU-Büro zusammengesetzt, um das
Jahr 2007 auszuwerten sowie die kommenden Programme zu besprechen.
Als erstes machte das Fernsehteam von Duna Tv einen Besuch im Büro, um
in seiner Sendung „Vannak vidékek“ über die Organisation und ihre Tätigkeit
zu berichten. Das Präsidium sprach über die Arbeit sowie die Zielsetzungen
für dieses Jahr.

Aufgrund einer Einladung der GJU trafen sich die Vorsitzenden des Lan-
desrates Ungarndeutscher Tanzgruppen, Chöre und Kapellen und der Ge-
meinschaft, um über die zukünftige Zusammenarbeit zu sprechen. Als Ergeb-
nis wurden die Pläne in einer Partnerschaftserklärung zusammengefaßt, wel-
che die beiderseitige Unterstützung sowohl bei den Programmen als auch bei
der Interessenvertretung beinhaltet.

Natürlich mußten auch die GJU-Angelegenheiten geklärt, die Jahrestätig-
keit abgesprochen werden. Auf der Tagesordnung standen die Programme für
2008. Anfang Februar kommt es zum Fußballturnier, daher wurde offiziell
angekündigt, daß der Botschafter der Bundesrepublik Deutschland, Hans Pe-
ter Schiff, die Schirmherrschaft über das Fußballturnier der GJU übernom-
men hat. Im weiteren wurden wichtige Programmaufgaben im Zusammen-
hang mit dem Sportereignis besprochen sowie die Mannschaften ausgelost.

Berichtet wurde auch über die neue Kontoeröffnung, denn als Ergebnis ei-
ner Unterredung des Präsidenten Dávid László mit dem Direktor der Unicre-
dit Bank Zrt im Dezember sicherte die Bank der GJU bessere Kondition zu.

Das Präsidium legte den Termin der Delegiertenversammlung fest, die
dementsprechend am 29. März in Mohatsch einberufen wird.

Das Präsidium beschloß, die Bewerbung für einen ifa-Twin einzureichen,
denn die GJU will den Aufbau einer starken und aktiven Jugendorganisation
fortsetzen. Dieses Ziel möchte das Präsidium durch die Förderung der Nach-
wuchskräfte, Stärkung der örtlichen Freundeskreise und dadurch des GJU-
Netzwerkes sowie der Interessenvertretung der ungarndeutschen Jugend auf
minderheitenpolitischer Ebene verwirklichen. Da aber die GJU bisher nur
über eine Festangestellte verfügt, was angesichts der zahlreichen Herausfor-
derungen für die Jugendorganisation zu wenig ist, möchte die Gemeinschaft
das operative und administrative Arbeitsumfeld erweitern. Bisher fehlten und
fehlen heute noch Zeit, Fachkenntnisse und finanzielle Unterstützung.

Die nächste Präsidiumssitzung findet – nach dem Fußballturnier – am 21.
Februar im GJU-Büro in Budapest statt.           PPeevvaa

Auf der Festgala der Ungarndeutschen Selbst-
verwaltungen am 12. Jänner in Budapest wur-
den auch die Valeria-Koch-Preise übergeben.
Die Auszeichnung erhalten Schülerinnen und
Schüler, die bei hervorragenden schulischen
Leistungen ihre Freizeit verschiedenen min-
derheitenspezifischen Aktivitäten widmen.
Den Valeria-Koch-Preis 2008 erhielt die Abitu-
rientin des Valeria-Koch-Schulzentrums in
Fünfkirchen, Krisztina Stefán. Ihre Familie
stammt aus Bawaz, sie wohnt jetzt in Fünfkir-
chen. GJU-Mitglied Krisztina nahm mit Erfolg
an vielen Rezitations- und Übersetzungswettbewerben teil, sie singt im
Schulchor, spielt deutsches Theater und wirkte sogar auch beim un-
garndeutschen Jugendfilmfest „Abgedreht!“ mit.



1144 NNZZ  66//22000088JJ UU GG EE NN DD  -- SS PP EE ZZ II AA LL

Kinoecke

Free Rainer
„Frauentausch“, „Die Supernanny“
oder „Das große Promi-Pilgern“,
dies sind die absoluten Tops der
heutigen Fernsehlandschaft. Sen-
dungen, die uns das Leben „ver-
schönern“ und unseren Kindern
Werte vermitteln wollen – aber das
können sie nicht, und zwar aus dem
einfachen Grund, da sie selber keine
Werte haben, besonders nicht, was
ihren Inhalt betrifft. Und leider ist
das nicht nur in Deutschland so,
sondern überall auf der Welt. Doch
welche Auswirkungen haben diese
Müllprogramme eigentlich auf ihre
Zuschauer und auf die Gesellschaft
insgesamt? Eine interessante Frage,
der Regisseur Hans Weingartner in
seiner Mediensatire „Free Rainer“
nun nachzugehen versucht.

„Hol’ dir das Superbaby“, ist eine
Art „Herzblatt“-Show, bei der die
Spermienqualität über den Gewin-
ner entscheidet. Und mit dieser
Sorte TV-Show der stumpfsinnig-
sten Sorte scheffelt TV-Produzent

Rainer (Moritz Bleibtreu) Kohle,
Quote und Ansehen ohne Ende.
Vollgekokst liegt ihm die Welt zu
Füßen. Als ihm jedoch eine junge
Frau (Elsa Sophie Gambard) mit
voller Absicht in die Seite fährt,
weil eines seiner Programme ihren
Großvater in den Selbstmord getrie-
ben hat, beginnt Rainer umzuden-
ken. Mit dem anspruchsvollen For-
mat „Dinge, die Menschen wissen
sollten“ will er sich als besserer
Mensch profilieren, doch die intel-
lektuelle Sendung erweist sich als
der Quotenkiller. Für Rainer ist
diese Pleite nicht zu akzeptieren,
und so erforscht er die Herkunft der
Quoten. Lediglich 5.000 ausge-
wählte Haushalte liegen den Werten
zugrunde, die von der Firma IMA
ermittelt werden. Zunächst glaubt
Rainer an eine große Verschwörung,
doch bei seinen Recherchen muß er
feststellen, daß die Menschen wirk-
lich nur Müll sehen wollen, die
Quoten also stimmen. Doch so
leicht gibt Rainer nicht auf. Er mie-
tet sich in einem leerstehenden
Dorfhotel ein, besorgt sich einen
Haufen Arbeitsloser und beginnt
seinerseits, die TV-Quoten zu mani-
pulieren. Fortan werden Rainer-
Werner-Fassbinder-Retrospektiven
und ambitionierte Dokumentationen
zu absoluten Erfolgsformaten.

MM..  HH..

Originaltitel: Free Rainer
Laufzeit: 129 Minuten
Regie: Hans Weingartner 
Schauspieler: Moritz Bleibtreu, Elsa So-
phie Gambard, Simone Hanselmann

Es ist vielleicht ein bißchen unge-
wöhnlich, im Winter über das Wan-
dern zu schreiben, aber bei diesen
milden Temperaturen ist die Natur so
verlockend, daß man viel früher als
sonst den Drang verspürt, den Wan-
derrucksack zu suchen. Es ist ganz
anders, im Winter spazierenzugehen,
als zu den restlichen Jahreszeiten,
denn es ist meist viel kühler, und es
wird viel früher dunkel. Deswegen
muß man auch gut vorbereitet loszie-
hen, wenn man sich längere Strecken
vornehmen möchte. Gutes Schuh-
werk, mehrschichtige Kleidung, am
besten eine wasserfeste Jacke, und
ein wenig Proviant – und schon kann
das Abenteuer losgehen! Die frische
Luft, die ersten milden Sonnenstrah-
len und die herrliche Aussicht lassen
den trüben Winter ganz schnell ver-
gessen, und warm wird es einem
nach dem ersten kleineren Hügel so-
wieso. Durch die kahlen Bäume und
Sträucher zeigt die Natur ein ganz
anderes Bild von sich, als würde man
viel weiter und klarer sehen als im
Sommer.

Die ersten Gedanken über das un-
zweckmäßige Wandern wurden
schon im 14. Jahrhundert verfaßt,
aber der Aufschwung dieser Unter-
haltung kam erst mit der Aufklärung

durch die Naturbegeisterung. Stock
und Hut nahmen dazu diejenigen, die
im Volkslied aufbrachen zum Wan-
dern, heute werden von Profiwande-
rern keine heruntergefallenen Äste
für diesen Zweck verwendet, son-
dern richtige Wanderstöcke, im
Fachgeschäft käuflich erworben. Ein
guter Rucksack ist beim Wandern
Gold wert, er darf nicht schwer sein
und muß sich gut dem Rücken an-
passen. Wandern soll nämlich der
Gesundheit guttun und nicht die Wir-
belsäule kaputtmachen durch zu viel
Gepäck. Praktisch ist, wenn der
Rucksack mehrere kleine Fächer hat,
dann kann man Getränke, Lebens-
mittel und sonstiges Zubehör sicher
verstauen, ohne daß nach einigen Ki-
lometern der Saft mit der nassen
Wanderkarte im Nacken landet. Eine
gute Wanderkarte ist wichtig, der
Umgang mit dieser speziellen Karte
muß auch gelernt sein. Eine kurze
Kontrolle vor dem Start und eine Be-
sprechung mit den Wanderkamera-
den können vielen Mißverständnis-
sen vorbeugen. Kurz noch den Wet-
terbericht aufmerksam verfolgen –
und mit guten Wetterbedingungen
und einem gepackten Rucksack steht
dem Wandervergnügen nichts mehr
im Wege!

Spiele für groß und klein

Wandern

Schlagzeilen

14. Februar – Valentinstag

Einzig und alleine 
die Geste zählt

Viele sträuben sich noch ein wenig
gegen den allzu westlich scheinen-
den und ganz und gar auf den Kauf
ausgerichteten Tag der Gefühle, aber
immerhin geht es dabei um die/den
Liebste/n, und da sollte einem nichts
zu übertrieben sein. Am Tag der Ju-
gend, der jungen Liebenden und der
Freundschaft, sollte man eigentlich
nicht nur den Partner mit einem klei-
nen Geschenk überraschen, sondern
auch gute Freunde, die einem viel
bedeuten, oder jemanden, der einen
besonderen Dank verdient. Man darf
diesen Tag nicht mit Weihnachten,
Ostern oder einem Geburtstag ver-
gleichen, denn das Geschenk muß
nichts Wertvolles sein, sondern ein-
zig und alleine die Geste zählt.

Hierzulande haben diesen Tag die
Liebespaare für sich gepachtet, und
deswegen schenkt man nur der/dem
Liebsten etwas, sonst wird das
schnell mißverstanden. Die Liste der
typischen Valentinsgeschenke ist
lang, und es geht dabei immer um
Liebe auf kitschigste Weise. Ein ro-
ter, herzförmiger Luftballon, even-
tuell mit einer „Love“-Aufschrift, ist
wohl das eindeutigste Geschenk an

diesem Tag. Die Grundform aller
Überraschungen, die man extra für
den Valentinstag kaufen kann, be-
kommt meist die Herzform aufge-
zwungen: Postkarten, Pralinen,
Kissen, niedliche Plüschtiere oder
auch Schmuck sind herzförmig.

Vor allem Männer sollten sich am
Valentinstag zusammenreißen, denn
die Liebste wartet sicher schon
sehnsüchtig auf eine Überraschung.
Blumen sind da nie verkehrt, ver-
zichten Sie dabei auf die herzför-
mige Pappdeko, und schon haben
Sie der Freundin einen schönen Tag
beschert. Erfüllen Sie Ihrer Liebsten
einen Wunsch, kaufen Sie einen
neuen Familienfilm auf DVD oder
reparieren Sie die Schranktür, wie
schon so oft versprochen! Überneh-
men Sie eine Aufgabe, damit sich
der Partner mal für eine Stunde sei-
nem Hobby widmen kann, oder las-
sen Sie mal Ihren Schachpartner ge-
winnen.

Liebe zu zeigen ist nie verkehrt,
in der heutigen Welt muß man uns
nur immer öfter darauf hinweisen,
daß nun so ein Tag gekommen ist.
Wer seine Liebe aber schwer in
Worte fassen kann, für den sind die
Fertiggeschenke aus dem Super-
markt, mit der aufgedruckten Lie-
beserklärung und dem knallroten
Herz, eine gute Alternative.

AAmmyy  WWiinneehhoouussee  ((FFoottoo)),,  eeiinnee  ddeerr
hheexxeennhhaafftt--hhääßßlliicchhsstteenn  SSäännggeerriinnnneenn
ddeerr  ggrrooßßeenn  wweeiitteenn  WWeelltt,,  hhaatt  nnuurr
DDuummmmhheeiitteenn  iimm  KKooppff.. Die erneuten
Drogeneskapaden haben ihr an-
scheinend so zugesetzt, daß sie kei-
nen klaren Gedanken mehr fassen
kann und einen Skandal nach dem

anderen produziert. Wie lange das
ihre Karriere noch aushält, ist frag-
lich, aber einmal Haare kämmen
und einmal Schminke runterwa-
schen wäre wohl ein guter Anfang,
damit sie sich wenigstens mal im
Spiegel erkennt.

DDaatttteellnn  bbeesscchhlleeuunniiggeenn  ddaass  DDeennkkvveerr--
mmööggeenn,,  ssoo  EExxppeerrtteenn.. 2-3 Stück von
der süßen Frucht, und schon kann
man sich besser auf die Aufgaben
konzentrieren. Allerdings sollte man
es nicht übertreiben, mehr als 4
Früchte machen nur unnötig dick,
denn der Effekt kann nicht grenzen-
los erzeugt werden.

VVeerraannttwwoorrttlliicchh  ffüürr  ddiiee  SSeeiittee  „„JJuu--
ggeenndd--SSppeezziiaall““::  CChhrriissttiinnaa  AArrnnoolldd
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Herz- und Kreislaufer-
krankungen sind die
häufigsten Todesursa-
chen in Ungarn. Sie
können auch schwere,
das weitere Leben be-
stimmende Behinderun-
gen verursachen. Wie bei
allen Krankheiten ist
auch in diesen Fällen die
Vorbeugung die beste
Lösung. Ein Schlüssel-
wort ist Cholesterin. Erhöhtes Cho-
lesterin kann unangenehme Folgen
mit sich bringen. Es kann zum Ver-
schluß der Blutgefäße kommen, da-
durch wird die Sauerstoffversorgung
der Organe und Gewebe unterbun-
den. Herzinfarkt und Schlaganfall
drohen, wenn sich diese Vorgänge
im Herzen oder im Gehirn abspielen.
Die regelmäßige Zufuhr gesunder,
sogenannter „mehrfach ungesättigter
Fette“ kann hier entgegenwirken.
Solche Fette kommen zum Beispiel

in Fisch oder Sonnenblu-
menöl vor. Tückisch sind
die sogenannten „ver-
steckten Fette“. Sie
kommen in Butter, Käse,
Wurst, Mayonnaise, Ku-
chen, Chips, Nüssen und
Schokolade vor. Man
sollte sie also in Maßen
zu sich nehmen, da sie
nicht ungefährlich sind.
Ballaststoffe wie Hülsen-

früchte, Obst und Gemüse können
den Cholesterinwert senken. Der
Fettstoffwechsel wird insbesondere
durch ausdauerorientierte Sportarten
positiv beeinflußt. Also Radfahren,
Schwimmen, Laufen, Wandern oder
Tanzen gehören dazu. Diese Sportar-
ten haben einen Mehrenergiebedarf,
es wird da das „böse“ Cholesterin
verbrannt. Cholesterinwerte können
durch Blutabnahme kontrolliert wer-
den. Es ist ratsam, ständig zu kon-
trollieren.

WWeeiinnqquuaalliiffiikkaattiioonn  iimm  LLeennaauu--HHaauuss
Sehr geehrte Winzerinnen und Winzer,
der Lenau-Verein organisiert auch heuer seine traditionelle Weinqualifika-
tion. Die Weine werden von einer Fachjury bewertet.
Die Resultatsverkündung findet am 14. März (Freitag) um 17 Uhr im Le-
nau-Haus statt.
Nach der Resultatsverkündung bieten wir den Interessenten ein Pörkölt-
Abendessen an.
Preis: 1.000.- Ft/Person. Die Teilnahme am Abendessen melden Sie bitte
bei der Weinabgabe ein. Adresse: Lenau-Haus, 7621 Pécs, Munkácsy Str.
8, T.: 72/332-515

TTeeiillnnaahhmmeebbeeddiinngguunnggeenn
– Die zu qualifizierenden Weine, je Sorte 2 Flaschen, können am 5. und 6.
März von 8 – 16 Uhr, am 7. März von 8 – 14 Uhr im Lenau-Haus abgege-
ben werden.
– Die Teilnahmegebühr beträgt 500.- Ft pro Weinsorte, die bei der Abgabe
der Weine vor Ort in bar zu entrichten ist.
– Die Flaschen werden nicht zurückgegeben!

Dr. Zoltán Müller
Facharzt für HNO-Krankheiten

VVoorrbbeeuugguunngg  vvoonn  HHeerrzziinnffaarrkktt  uunndd  SScchhllaaggaannffaallll

Ziel der Woche

Positiv

DDiiee  HHeeiimmaattzzeeiittuunngg  ddeerr  DDeeuuttsscchheenn
aauuss  UUnnggaarrnn
E-Mail: up@schwabenverlag.de
http://www.schwabenverlag.de
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Redaktion Neue Zeitung
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*
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DDEEUUTTSSCCHHSSPPRRAACCHHIIGGEESS
RRAADDIIOOPPRROOGGRRAAMMMM

LLAANNDDEESSWWEEIITT!!
Die deutschsprachige Radiosen-
dung von Radio Fünfkirchen ist lan-
desweit zu hören. „Treffpunkt am
Vormittag“ meldet sich täglich von
10 bis 12 Uhr. Sonntags können die
werten Zuhörer das beliebte
„Wunschkonzert“ hören. Zweiwö-
chentlich werden deutschsprachige
Messen übertragen.

Das Programm wird auf zwei
Mittelwellenfrequenzen ausge-
strahlt. In Südungarn und bei Buda-
pest hören Sie die Sendungen auf
MW/AM 873 kHz, über Marcali
und Szolnok wird das Programm
auf MW/AM 1188 kHz ausge-
strahlt.  Hören Sie zu! Wir sprechen
Ihre Sprache!

DDEEUUTTSSCCHHSSPPRRAACCHHIIGGEESS
FFEERRNNSSEEHHPPRROOGGRRAAMMMM  
UUNNSSEERR  BBIILLDDSSCCHHIIRRMM

Die deutschsprachige Fernsehsen-
dung von Studio Fünfkirchen des
Ungarischen Fernsehens „Unser
Bildschirm“ meldet sich dienstags
um 12.55 Uhr im mtv.  
Wiederholung donnerstags um
10.30 Uhr im m2. 
Tel./Fax: 06 72 507406
Adresse: Pécs, Alsóhavi út 16 7626 

Ungarndeutsche
Publikationen 

können Sie bequem 
übers Internet

bestellen:
wwwwww..nneeuuee--zzeeiittuunngg..

hhuu//ppuubblliikkaattiioonneenn

positiv: bejahend
Natürlich hat der Begriff „positiv“
noch etliche Bedeutungen – sogar
solche, die ausgesprochen negativ
sind: Ein positiver Befund bietet zum
Beispiel absolut keinen Grund zur
Freude. Es geht hier also um die po-
sitive Haltung, um das positive Den-
ken; eigentlich um die stabile Grund-
lage zu einem gesunden Optimismus.

Damit fängt der Kampf an. Denn
das Leben ist nicht immer ein
Leckerbissen und das sogenannte
sonnige Gemüt ist nicht jedem gege-
ben. So bleibt der tägliche Kampf.

Man kann natürlich auch glücklich
aufwachen und vielleicht auch so
bleiben, den ganzen Tag. Ein paradie-
sischer Zustand! Meistens werden ei-
nem aber – spätestens im Bad – die
bevorstehenden Aufgaben bewußt.
Diese können einen auch noch posi-
tiv stimmen, man kann sich darauf
freuen, daß ihre Lösung angegangen
werden kann. Es gibt allerdings kaum
einen Menschen, der gar alles um
sich herum total in Ordnung hat: Ver-
säumnisse und verschleppte Sorgen
lauern in den dunklen Ecken des All-
tags – auch wenn die Unterlassungs-
sünden nicht aus eigenem Verschul-
den entstanden sind. Kommen sie ei-
nem also in den Sinn, bekommt der
sonnigste Morgen kleine graue Wol-
ken. Passiert dann auch noch eine
winzige Kleinigkeit, die den Rhyth-
mus der Rituale stört, beginnt besag-
ter Kampf. Versagt die Kaffeema-
schine, muß man sich schon mit Ge-
walt beibringen, es sei ja direkt spa-
ßig, mal Tee zu trinken. Will das Auto
nicht anspringen, geht man am besten
zurück in die Wohnung und zieht sich
um. Denn der Sprung ins schickste
Kleid kann Wunder wirken, und fin-
det man spontan die Buskarten, ist
der Tag wieder gerettet.

Der Kampf geht aber weiter. Man
ist nämlich den kleinen Schikanen
ausgesetzt: unterwegs, im Arbeitsbe-
reich und in dem Laden, in dem man
auf dem Nachhauseweg schnell die
Besorgungen macht. Jeder Angriff
muß dann mit Humor unschädlich
gemacht werden, damit das positive
Denken erhaltenbleiben kann. Baron
Münchhausen hat gewußt, was er
macht, als er sich an den eigenen
Haaren gepackt und sich so aus dem
Schlamassel gezogen hat.

Das sonnige Gemüt wird also am
Abend – leicht lädiert – nach Hause
geschleppt, und man kann nur hoffen,
daß es einem auch dort erhalten
bleibt. Treten etwa im trauten Heim
Störungen auf, greift man am besten
nach einem Buch, in dem entweder
die heile Welt oder aber größere Dra-
men als die eigenen beschrieben wer-
den. Dann kann man mit süßen Träu-
men und fröhlichem Erwachen rech-
nen – es sei denn, die Kaffeema-
schine und das Auto streiken auch am
nächsten Morgen.

jjuuddiitt

AANNMMEELLDDEEFFOORRMMUULLAARR

für die Weinqualifikation im Lenau-Haus
(Bitte in Blockschrift ausfüllen!)

Ich möchte an der vom Lenau-Verein organisierten Weinqualifikation mit dem(n)
folgenden Wein(en) teilnehmen.

Weißweine:  ..................................................................................................... 

........................................................................................................................

........................................................................................................................

Rotweine:.........................................................................................................

........................................................................................................................

........................................................................................................................

Datum:  ...........................................................................................................

Unterschrift:  ....................................................................................................

Name in Blockschrift: ......................................................................................

Adresse: ..........................................................................................................

Telefon: ...........................................................................................................
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LLeennaauu--VVeerreeiinn
Programme im Februar

Donnerstag, 21., 15 Uhr: Jugendliteratur aus Deutschland. Lesung von An-
dreas Schendel. Andreas Schendel, geboren 1971, stammt vom Niederrhein
und lebt in Dresden. Nach einer Lehre im Bergbau und einem abgebroche-
nen Studium veröffentlichte er die Romane Leuchtspur (2000) und Flucht-
punkt (2002) sowie die Kinderbücher Lotte und die Wüstenfreundschaft
(2000) und Die Geschichte von Gina und Herrn Seeger (1998), ausge-
zeichnet als eines der international besten Kinder- und Jugendbücher. Zu-
letzt erschien der Jugendroman Dann tu´s doch (2007). Andreas Schendel
ist oft in Budapest und schreibt an einem Roman, der in Ungarn spielt.

Mittwoch, 27., 19 Uhr: Deutsch-österreichischer Filmklub. Zug des Le-
bens. Regie: Radu Mihaileanu

Pécs, Munkácsy 8.
Tel./Fax: 72/332-515, E-Mail: lenauhaus@mail.datanet.hu

BBrraannaauu
Veranstaltungen im Feber

10., Sonntag, 15 Uhr: Hutzelsonntag: Feuerradrollen in Altglashütte/
Óbánya

16., Samstag: 
Ausstellungseröffnung: „In Haus und Hof“ in Magotsch/Mágocs 
16.00 Uhr: Faschingsball für Kinder in Gowisch/Villánykövesd 

17., Sonntag, 9.30 Uhr: Deutschsprachige heilige Messe in Fünfkirchen,
Innenstädtische Kirche, Széchenyi-Platz. Mitwirkende: Edel-
weiß-Chor aus Boschok/Palotabozsok

23., Samstag:
15 Uhr: 35. Jubiläumskonzert des Willander Frauenchores in Willand/Vil-

lány, Kulturhaus
20 Uhr: Schwabenball in Gowisch/Villánykövesd, Musik: Royal, Eröff-

nung: Edelweiß-Tanzgruppe Gowisch

UUnnggaarrnnddeeuuttsscchhee,,  vveerrttrraauueennssvvoollllee  „„HHaauusshhaallttssppeerrllee““  ggeessuucchhtt!!

Sind Sie im Vorruhestand oder alleinlebend oder eventuell auch ein jun-
ges Paar und haben Sie Energien sowie Einsatzfreude, um häusliche und
gärtnerische Tätigkeiten auszuführen, dann haben WIR für SIE die rich-
tige AUFGABE/Position.

Wir sind ein 3-Personenhaushalt am Schwabenberg in Budapest und be-
nötigen eine zuverlässige Hilfe, um Haus und Garten in Ordnung zu halten.
Auch Kochkünste werden geschätzt!

Falls  notwendig, erwartet Sie hier eine eigene KOSTENFREIE Einzim-
mer-Wohnung mit Kochnische und DU/WC.

Ihre Anfragen bitte an die Nr. 06 70 4545 710

SScchhoorrookksscchhaarr  jjuubbiilliieerrtt
Das 40jährige Jubiläum des Deutschen Nationalitätenensembles Schorok-
schar wird am 16. Februar im Budapester Palast der Künste feierlich began-
gen. Wegen der großen Nachfrage werden zwei Vorstellungen unmittelbar
nacheinander stattfinden, und zwar ab 15 Uhr und ab 19 Uhr. Dazu lädt der
Schorokscharer Deutsche Nationalitätentanzverein recht herzlich ein. Zu den
Mitwirkenden gehören Trompeter Georg Geiger, Harfenistin Éva Maros, die
ehemaligen Musiker des Ensembles unter der Leitung von Tamás Farkas so-
wie die Tanzgruppe der Schaumarer Herbstrosen, die Tanzgruppe der Schau-
marer Kunstschule Mátyás Hunyadi, der Schaumarer Frauenchor, Krisztina
Weiss-Havasi und der Volksliederkreis der Schorokscharer Männer. Das ju-
bilierende Ensemble wird musikalisch von der Kapelle Lustige Musikanten
unter der Leitung von Gábor Kaltenecker begleitet. Leiter und Choreograph
des Ensembles ist seit der Gründung Nikolaus Manninger. Durch das Pro-
gramm führen Árpád Hetényi und Imola Láng. 

Eintrittskarten und Informationen erhalten Sie bei 
Helga Gyôrffy (20/972-43-95; gyorffy.helga@enternet.hu), Mihály Rizmayer
(30/380-88-36; rizmayer.mihaly@ph.soroksar.hu), Csaba Szeili (20/984-99-
07; szeilics@gmail.com), Gabriella Borcsányi (borcsanyig@interware.hu)
und bei Nikolaus Manninger (20/966-71-24; m.gizi@freemail.hu).

„„UUnnggaarrnnddeeuuttsscchhee  WWiinnzzeerr,,
uunnggaarrnnddeeuuttsscchhee  WWeeiinnee““  ((55))

Region Edeck-Ofen
14. Februar, 18.00 Uhr

VVoorrttrraagg  mmiitt  WWeeiinnpprroobbee
Die Reihe „Ungarndeutsche Winzer – ungarndeutsche Weine“ findet im
neuen Jahr ihre Fortsetzung. Am 14. Februar findet im Haus der Ungarn-
deutschen ein Vortrag über die Region Edeck-Ofen/Etyek-Buda mit an-
schließender Weinprobe statt.

Weinanbau hat in der 1480 Hektar großen Weinregion Edeck-Ofen eine
mehrere Jahrhunderte lange Tradition, schon zu Römerzeiten wurde in der
Gegend Wein angebaut. Aufgrund der Nähe zu Budapest wird dieses Gebiet
auch trefflich „Weingarten von Budapest“ genannt. Das Klima ist ideal für
die Traubensorten Chardonnay, Welschriesling, Rheinischer Riesling, Sau-
vignon blanc und Grüner Veltliner.

Im Rahmen der Veranstaltung stellen Beáta Buzál sowie Ildikó und Csaba
Fetzer diese besondere Weinregion anhand ausgewählter Weine ihrer Kel-
lerei vor. Vier Weinsorten der Kellerei Buzál-Morócza werden an diesem
Abend verkostet: Barrique Chardonnay (2006), Chardonnay (2007), Szür-
kebarát (2007) und Szürkebarát Spätlese (2007). Die Familie Fetzer, die
ihre Weine in einem über 100 Jahre alten Preßhaus und dessen Keller her-
stellt, wird einen Chardonnay (2006), einen Királyleányka (2006) und einen
„Schwabenwein“ (2006) vorstellen.

Die Veranstaltung wird vom Institut für Auslandsbeziehungen (ifa) sowie
von der Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen (LdU) gefördert und
findet in ungarischer Sprache mit deutscher Übersetzung statt. Die Verko-
stung der Weine ist kostenlos.

Für weitere Informationen stehen Ihnen gerne die Kulturreferentin der
LdU und das ifa-Büro im Haus der Ungarndeutschen (1-269 1081 oder per
E-Mail: info@hdu.hu) zur Verfügung. Die Veranstaltungen des HdU sind
auch unter www.hdu.hu einzusehen.

UUnnggaarriisscchhee  HHaauusshhäälltteerriinn  bbzzww..  HHaauusshhaallttsskkrraafftt  zzwwiisscchheenn  ccaa..  2255  uunndd  4400
JJaahhrreenn  ffüürr  HHaauusshhaalltt  iinn  DDeeuuttsscchhllaanndd//NNRRWW  ddaauueerrhhaafftt  ggeessuucchhtt..
Kost und Logie frei, zudem sehr gute Verdienstmöglichkeit.
Bewerbungen mit Bild bitte an: Dr.-Hueskes@web.de oder auf dem Post-
weg an: Dr. H. A. Hüskes, Postfach 130710, D-47759 Krefeld, Germany

Lieber Leser!
Sie haben die Möglichkeit, ein Prozent Ihrer Steuer an ungarndeutsche Ver-
eine und Stiftungen überweisen zu lassen.

NNeeuuee--ZZeeiittuunngg--SSttiiffttuunngg//NNeeuuee  ZZeeiittuunngg  AAllaappííttvváánnyy
Steuernummer: 18012855-2-42

*
GGJJUU  ––  GGeemmeeiinnsscchhaafftt  JJuunnggeerr  UUnnggaarrnnddeeuuttsscchheerr//MMaaggyyaarroorrsszzáággii  IIffjjúú  NNéémmeetteekk
KKöözzöössssééggee
Steuernummer: 18022328-1-42

*
VVUUddAAKK  ––  VVeerrbbaanndd  UUnnggaarrnnddeeuuttsscchheerr  AAuuttoorreenn  uunndd  KKüünnssttlleerr//MMaaggyyaarroorrsszzáággii
NNéémmeett  ÍÍrróókk  ééss  MMûûvvéésszzeekk  SSzzöövveettssééggee
Steuernummer: 19656324-2-42

*
NNiikkoollaauuss--LLeennaauu--KKuullttuurrvveerreeiinn//NNiikkoollaauuss  LLeennaauu  KKuullttúúrreeggyyeessüülleett
Steuernummer: 19388236-2-02

*
SSttiiffttuunngg  UUnnggaarrnnddeeuuttsscchheess  VVoollkkssttaannzzgguutt
Steuernummer: 19029847-2-02

*
NNaattiioonnaalliittäätteennvveerreeiinn  ddeerr  UUnnggaarrnnddeeuuttsscchheenn  iinn  FFüünnffkkiirrcchheenn--BBrraannaauu//MMaaggyyaarr--
oorrsszzáággii  NNéémmeetteekk  PPééccss--BBaarraannyyaaii  NNeemmzzeettiissééggii  KKöörree
Steuernummer: 19031202-1-02

*
DDeeuuttsscchheerr  KKuullttuurrvveerreeiinn//NNéémmeett  KKuullttúúrreeggyyeessüülleett
Steuernummer: 19651161-1-42

*
SSaannkktt  GGeerrhhaarrddsswweerrkk  ee..VV..//  MMaaggyyaarroorrsszzáággii  KKaattoolliikkuuss  NNéémmeetteekk  EEggyyeessüülleettee
Steuernummer: 18004638-1-41

*
GGeemmeeiinnsscchhaafftt  DDeeuuttsscchheerr  OOrrggaanniissaattiioonneenn  iinn  ddeerr  BBrraannaauu//BBaarraannyyaaii  NNéémmeett
NNeemmzzeettiissééggii  SSzzeerrvveezzeetteekk  KKöözzöössssééggee
Steuernummer: 19036740-1-02

*
BBuunndd  UUnnggaarrnnddeeuuttsscchheerr  SScchhuullvveerreeiinnee//MMaaggyyaarroorrsszzáággii  NNéémmeett  IIsskkoollaaeeggyylleetteekk
SSzzöövveettssééggee
Steuernummer: 18163700-1-42

*
LLaannddeessrraatt  ddeerr  ddeeuuttsscchheenn  CChhöörree,,  KKaappeelllleenn  uunndd  TTaannzzggrruuppppeenn  iinn  UUnnggaarrnn//MMaa--
ggyyaarroorrsszzáággii  NNéémmeett  ÉÉnneekk--,,  ZZeennee--  ééss  TTáánncckkaarrookk  OOrrsszzáággooss  TTaannááccssaa
Steuernummer: 18157626-1-42

*
AArrbbeeiittsskkrreeiiss  uunnggaarrnnddeeuuttsscchheerr  FFaammiilliieennffoorrsscchheerr  ee..  VV..  ((AAKKuuFFFF))
Steuernummer 18360062-1-03

*
FFöörrddeerrvveerreeiinn  ffüürr  DDeeuuttsscchhsspprraacchhiiggeess  LLaaiieenntthheeaatteerr  iinn  UUnnggaarrnn  //EEggyyeessüülleett  aa
MMaaggyyaarroorrsszzáággii  NNéémmeett  NNyyeellvvûû  AAmmaattôôrr  SSzzíínnjjááttsszzáásséérrtt
Steuernummer: 18183849-1-42
Für die Unterstützung danken wir im voraus!

BBuuddaappeesstt  VVII..,,  
LLeennddvvaayy--SSttrr..  2222


